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Bekanntmachung.
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß Fleiſch

beſchauer die mikroſkopiſche Unterſuchung des Fleiſches
geſchlachteter Schweine häufig gegen eine geringere
als die durch das Reglement vom 31. October 1882
feſtgeſetzte Entſchädigung ausführen, Jch ſehe mich
deshalb veranlaßt, die Fleiſchbeſchauer darauf hin
zuweiſen, daß dieſelben in eine Strafe bis zu
60 Mark verfallen, wenn ſie geringere als die
in dem nachſtehend abgedruckten 8 10 des vor-
bezeichneten Reglements feſtgeſetzten Gebühren er
heben.

Merſeburg, den 2. Juli 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich,

S 10.
Die Gebühr für die mikroſkopiſche Unter-

ſuchung eines geſchlachteten Schweines und für die
darüber auszuſtellende Beſcheinigung beträgt eine
Mark.

Die Herabſetzung derſelben auf 75 Pf. iſt zuläſſig,
wenn das zu unterſuchende Schwein Unbemittelten
oder ſolchen Perſonen gehört, welche mit Fleiſch
waaren Handel treiben, oder wenn an einem Tage
mehr als ein Schwein bei demſelben Beſitzer unter

ſucht werden. [2447
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den

CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thore, auf dem Gerichtsrain, hinter der
weiſen Mauer, hinter der Gehölzſchule
und auf dem Wege von der Klauſe nach
der Königsmühle, ſoll Sonnabend, den
II. Juli er., Vormittags 1I1 Uhr, im
Communalbüreau öffentlich an den WPeeiſtdietenden
verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich
in dieſem Termin pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im
Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 4. Juli 1896.
Die Oeconomie-Deputation.

Auction
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 5. Auguſt 1896,

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 63001 bis
64150, enthaltend Gold- und Sulberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres-
friſt in Empfang genommen werden. [2446

Merſeburg, den 5. Juli 1896.
Der Verwaltungsrath. Zehender,

Merſeburg, den 6, Juli 1896.

Die Wahl in Halle.
Es iſt immer daſſelbe Bild, welches im ſtaats-

erhaltenden Lager wahrnehmbar wird, ſo oft die
Reichstagswahlen den Wähler an die Urne rufen,
Obwohl der Marſchtritt der Socialrevo-
lutionäre ſich immer hörbarer macht, ſo wiſſen
ihre politiſchen Gegner doch nichts Beſſeres zu thun,
als ſich vor den Augen des allen gemeinſamen
Feindes wechſelſeitig zu Fall zu bringen. Das,

Annahme von Jnſeraten für die

was in Ruppin Templin und Ansbach Schwabach
ſo peinlich berührte, das Auseinandergehen
der durch eine vielſeitige Jntereſſengemeinſchaft auf
ſolidariſche Hilfeleiſtung angewieſenen Elemente und
die politiſche Gleichgiltigkeit vieler am Fortbeſtande
der gegebenen Culturordnung lebhaft intereſſirter
Leute, hat ſich natürlich auch bei der Reichstags
nachwahl in Halle trotz wiederholter eindringlicher
Mahnungen zu ſtaatsmänniſchem Handeln prompt
wiederholt.

Weder die nationalliberale, noch die freikonſer-
vative Partei hat dort begründete Ausſicht, einen
eigenen Candidaten allein durchzubringon. Nur im
feſten Zuſammmenſtehen mit den Konſervativen
gewinnen ſie günſtige Chancen, und bei der nöthigen
Rührigkeit auch einen breiten Boden für den Erfolg.
Statt deſſen leiſteten die Nationalliberalen den Frei-
ſinnigen Gefolgſchaft, und jede der beiden konſer
vativen Gruppen ging eigene Wege, Da mußte
ſich der Sieg ja nothgedrungen an die Fahne der
Partei ketten, die zielbewußt und mit geſchloſſenen
Reihen vorgeht, und aller Welt beweiſt, was ſtraffe
Organiſation und Rührigkeit vermag.

Die Social demokratie hatte ſchon bei den
letzten Wahlen ihr ſtetes Anwachſen und eine be
deutende numeriſche Stärke gezeigt. Es war zu
erwarten, daß ſie auch diesmal ihren letzten Mann
mobil machen und ihren Gegnern ein höchſt gefähr-
licher Wettbewerber werden würde. Der be-
deutende Zuwachs an ſcocialdemokratiſchen
Stimmen überraſcht trotzdem, und auch dann noch,
wenn man die Fehler der ſtaatserhaltenden Par-
teien ſehr hoch veranſchlagt. Es iſt jedenfalls kein
bloßer Zufall, daß der ſocialdemokratiſche Candidat
gegen die letzte Wahl faſt genau ſoviel Stimmen
mehr erhalten hat, als ſie dem freiſinnigen
Candidaten weniger zufielen. Der Freiſinn
mit ſeiner verbitternden Kritik aller Handlungen
der Regierung und der ſie ſtützenden Parteien iſt
eben der natürliche Vermittler der Unzufriedenheit
und ſo ein Vorkämpfer für ſocialdemokratiſche
Zwecke. Der ſocialdemokratiſche Gedanke, der un-
gefährdet fortwuchern kann und von freiſinnigen
Salonpolitikern, von Profeſſoren und unklaren
Köpfen ſelbſt genährt wird, überträgt ſich nach
mathematiſchen Geſetzen auf die breiten Maſſen,
Es iſt zum Herzbrechen, daß die bürgerlichen
Parteien gegen die Sprache der Thatſachen taub
ſind. Vielleicht entnehmen ſie nun aus den Lehren
der Hallenſer Wahl, wohin wir mit EKilſchritten
drängen.

Politiſche Rach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“
melden, hat Fürſt Ferdinand von Bulgarien
dem Prinzregenten von Bayern das Großkreuz
des bulgariſchen Alexanderordens verliehen.

Jn einem kaiſerlichen Handſchreiben,
welches dem Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts,
Nieberding zuging, werden deſſen Verdienſte um
das Bürgerliche Geſetzbuch in ehrender Form
hervorgehoben.

Unter Berufung auf amtliche Quellen erklärt
ein Berichterſtatter der „Münch, Neueſt. Nachr.“,
die neuerdings in Londoner Blättern wieder auf-
getauchte Nachricht, daß Kaiſer Wilhelm doch
am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

noch in dieſem Sommer nach Cowes komme, für
erfunden. Von einer ſolchen Reiſedispoſition des
Kaiſers ſei an competenter Stelle nichts bekannt
Der „Hamb. Correſp.“ verweiſt gegenüber derſelben
Nachricht auf die bekannte, vor etwa 6 Wochen er
ſchienene hochofficiöſe Erklärung, wonach der Reichs
kanzler keinen Anlaß gehabt hätte, ſich mit dem
Beſuch des Kaiſers in Cowes zu beſchäftigen, weil
ein ſolcher überhaupt nicht beabſichtigt geweſen ſei.
Daran habe ſich ſeitdem nicht das Geringſte
geändert.

Anknüpfend an die Stelle aus der letzten
Rede des Kaiſers zu Wilhelmshaven:

Und deshalb habe Jch beſtimmt, daß das
erſte große Panzerſchiff, hoffentlich der Vorläufer
von manchen von derſelben Klaſſe, den Namen dieſes
Allerhöchſten Herrn tragen ſoll bemerkt die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“, wir freuen uns,
daß unſer Kaiſer die Hoffnung hegt, unſere
Marine ſich fernerhin kräftig und blühend ent
wickeln zu ſehen. Wir haben die feſte Zuverſicht,
daß das deutſche Volk, entgegen der falſch ange
brachten Sparſamkeit ſeiner Vertreter, freudigen
Herzens eine Vermehrung unſerer Flotte begrüßen
wird. Es iſt unſere feſte Ueberzeugung, daß die
Stelle, die unſer Reich auf dem Weltmarkte ſich
errungen hat, und der Beſitz unſerer Colonien früher
oder ſpäter doch einmal eine gewaltige Ver
mehrung unſerer maritimen Streitkräfte erforder-
lich machen. Wollen wir mit unſerer Marine auch
nur annähernd auf der Höhe der Zeit bleiben ſo
muß in dem Bau von neuen Schiffen ein ganz
anderes Tempo eingeſchlagen werden als bisher
ſelbſtverſtändlich darf der Reichstag die Marinever-
waltung auch nicht mehr mit ſolchen geradezu
kümmerlichen Summen abſpeiſen, wie es in den letzten
Jahren geſchehen iſt.

Jn den nächſten Tagen wird ſich der zur Zeit
in Brüſſel weilende Unterſtaatsſecretär von Trans
vaal, van Boeſchoten, nach Berlin begeben.
Jm Anfang des Auguſt wird er ſich von dort aus
wieder nach Südafrika zurückbegeben.

Verſchiedene Blätter wußten in den letzten
Tagen zu berichten, im Kriegsminiſterium
werde eine Denkſchrift ausgearbeitet, die ſich mit
der Duellfrage beſchäftige. Hierzu kann die
„Poſt“ auf Grund zuverläſſiger Jnformationen
mittheilen, daß die Ausarbeitung einer Denkſchrift
zwar nicht beabſichtigt iſt, aber thatſächlich Ver
handlungen ſchweben zu dem Zweck, Duelle inner
halb der Armee nach Möglichkeit zu verhindern.
Man will dies vor allen Dingen durch Ver
ſchärfung der Beſtimmungen über die
Ehrengerichte zu erreichen ſuchen, die ja ſchon
in ihrer jetzigen Organiſation vielen Duellen zwiſchen
Offizieren vorgebeugt haben. Ob es zweckmäßig
erſcheint, die Ehrengerichte zu förmlichen Schieds-
gerichten auszugeſtalten, wird ſich im Laufe der
Berathungen ergeben. Jedenfalls wird beabſichtigt,
die Umgehung des Ehrengerichts oder die Nicht
befolgung ſeiner Entſcheidungen aufs Strengſte zu
ahnden.

Der „Reichsanzeiger“ tritt in längeren Aus
führungen den gegen die preußiſchen Land
ſchaften und ihre Pfandbriefemiſſionen
neuerdings im Reichstag und in der Preſſe erhobenen
Bemängelungen entgegen und kommt zu dem
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Schluß, daß die Lage der vortrefflich verwalteten
landſchaftlichen Creditinſtitute vollkommen geſichert
ſei. Soweit die Landſchaften überhaupt Ausfälle
an Zinſen und Kapital gehabt haben, ſeien dieſe ſo
gering, daß auch die zur erſten Deckung beſtimmten
Sicherheitsfonds nur ganz unweſentlich in Mit-
leidenſchaft gezogen ſeien. Die Landſchaften ver
dienten das ihnen entgegengebrachte Vertrauen
auch heute noch in allervollſtem Maße,.

Der Reichstag iſt mit ſeiner Zuſtimmung
bis zum 10. November d. Js. vertagt worden.
Thatſächlich beginnt am 10. November eine neue
Seſſion. Die Form der Vertagung iſt nur ge
wählt worden weil man die Arbeiten der Juſtiz-
commiſſion über die Novelle zu den Juſtiz-
geſetzen (Entſchädigung für unſchuldig erlittene
Strafhaft, Berufung gegen Strafkammerurtheile)
nicht verloren gehen laſſen wollte. Die Novelle zu
den Juſtizgeſetzen hat bereits in der Seſſion 1894/95
vorgelegen ohne zur Verabſchiedung kommen zu
können ſie iſt dem jetzt vertagten Reichstage gleich
zu Beginn der Seſſion zugegangen und hat ſeit
Januar die Juſtizcommiſſion beſchäftigt, die denn
auch endlich damit zum Abſchluß gelangt iſt. Wäre
jetzt die Seſſion auch formell geſchloſſen worden,
ſo hätte die Vorlage von neuem von der Regierung
wieder eingebracht werden müſſen und es wäre eine
abermalige erſte Berathung im Plenum und eine
nochmalige Verweiſung an die Commiſſion nöthig
geworden. Der Umſtand, daß der Reichstag vertagt
und nicht geſchloſſen worden iſt, kommt namentlich
auch einzelnen ſocial demokratiſchen Abge-
ordneten zu Gute, die Verſchiedenes auf dem
Kerbholz haben und derer das Gefängniß wartet,
wenn die Seſſion geſchloſſen wird. Vielleicht erklärt
ſich damit auch, daß ſie trotz aller hochtönenden
Redensarten beim Bürgerlichen Geſetzbuche keine
eigentliche Obſtruction verſuchten.

Niederlande. Der Vicekönig Lihung-
tſchang iſt am Sonnabend Nachmittag im Haag
eingetroffen und am Bahnhofe von Vertretern der
Behörden empfangen worden. Vertreter der Königin
und der Königin-Regentin waren ihm bis zur
Grenze entgegengefahren. Vom Bahnhofe fuhr der
Vicekönig in einem Hofwagen nach dem Hotel.

Frankreich. Jnfolge des Widerſtandes gegen
die Rentenſteuer herrſchen Gerüchte über Miniſter-
kriſen. Die Freunde der Regierung rathen
dringend von der Stellung der Cabinetsfrage ab.
Vor der Rede des Miniſterpräſidenten Méline wird
der Miniſterrath über ſeine endgiltige Haltung
beſchließen.

Großbritannien. Jn einer Beſprechung der
Debatte über die äußere Politik in dem
engliſchen Parlament erklärt der „Standard“, daß
England mit der italieniſchen Mittelmeerpolitik
vollſtändig übereinſtimme, und er verſichert Jtalien,
daß es im Kriegsfalle die engliſche Flotte an
ſeiner Seite haben werde, Das Blatt fügt
hinzu, daß es für England unmöglich ſei, mit

einem Gliede des Dreibundes in guten Beziehungen
zu ſtehen, ohne gleichzeitig ein freundſchaftliches
Verhältniß mit den anderen beiden Mitgliedern des
Dreibundes zu unterhalten. Dies ſei um ſo eher
möglich, als infolge des hohen ſtaatsmänniſchen
Sinnes und der charakteriſtiſchen Großmuth des
deutſchen Kaiſers das gute Einvernehmen
zwiſchen Deutſchland und England wieder her
geſtellt ſei.

Spanien. Jn Alicante ſind zahlreiche
Läden, welche anläßlich der Steuerkrawalle
geſchloſſen worden waren, wieder geöffnet worden.
Dem Militärgouverneur gelang es ohne Schwierig-
keit, eine Reihe von Anſammlungen zu zerſtreuen.
Der Präfect, der Bürgermeiſter und die Gemeinde-
räthe haben ihre Entlaſſung gegeben. Es wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Rußland. Das Kaiſerpaar traf am
Sonnabend Vormittag um 11 Uhr auf dem
Bahnhof in Petersburg ein und begab ſich im
offenen Zweiſpänner nach der KaſanKathedrale.
Der Kaiſer trug die Uniform des Preobraſhenski-
Regiments, die Kaiſerin eine Robe in hellgrauen
und blauen Farben. Auf der Fahrt wurde das
Zarenpaar von den begeiſterten Zurufen einer
unzähligen Volksmenge begleitet; auf dem ganzen
Wege, vom Bahnhofe bis zur Kathedrale, bildeten

die Truppen der Garniſon Spalier. Nach kurzem
Aufenthalt in der Kathedrale begaben ſich der
Kaiſer und die Kaiſerin durch die dichtbeſetzten
Straßen nach der Feſtung, um dort am Grabe
Kaiſer Alexander III. zu beten. Hiernach kehrten
dieſelben ebenfalls im offenen Wagen nach dem
Bahnhofe zurück; ſie werden ſich einige Tage in
Zarskoje Sſelo aufhalten und ſich dann nach
Peterhof begeben. Wie aus Petersburg gemeldet
wird, hat der Zar die Verleihung von ün-
denken an die deutſchen Künſtler und

Künſtlerinnen befohlen, welche in ſo hervor-
ragender Weiſe bei dem Galocconcert in der deutſchen
Botſchaft in Moskau mitgewirkt haben.

Serbien. Die Anweſenheit des Fürſten von
Montenegro in Belgrad führte, wie der „Frankf. Ztg.“
nachträglich gemeldet wird, zu einem kleinen
diplomatiſchen Zwiſchenfall. An dem Gala-
diner im Palaſte, zu dem das geſammte diplomatiſche
Corps geladen war, hat nämlich kein Mitglied der
türkiſchen Geſandtſchaft theilgenommen. Der Ge-
ſandte Tewfik Paſcha erhob Einwendungen gegen
die ebenfalls hierzu erfolgte Einladung des bulgariſchen
diplomatiſchen Agenten Dr, Sirmadijew, da
die Pforte dasBeſtehen einer ſelbſtſtändigen bulgariſchen

Miſſion in Belgrad nicht anerkenne. Die Ein-
wendungen Tewfiks fanden ſcheinbar keine Berück-
ſichtigung denn Sirmadijew war an der Galatafel
zu Ehren des Fürſten von Montenegro anweſend,
während die Türken ihr fernblieben und ſich durch
Jndispoſition entſchuldigen ließen.

Aſien. Wie der „Magd. Ztg.“ aus Schanghai
gemeldet wird iſt ein ernſter Aufſtand an den
Grenzen der chineſiſchen Provinzen Kiangen und
Schantung aus gebrochen. Jn letzterer Provinz
wurde eine Menge eingeborene Chriſten ermordet,
einige franzöſiſche Miſſionen zerſtört, die bekehrten
Eingeborenen zerſtreut und ein deutſcher katholiſcher
Miſſionar getödtet.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Aus Kopervik in Norwegen wird gemeldet, daß

der Kaiſer am Sonnabend früh dort bei llarem
Wetter eingetroffen iſt und am Sonntag Weorgen
die Reiſe nach Sundal fortzuſetzen beabſichtigte,

Verfehlte Streikſpeeulationen.
Von wie principieller Bedeutung es iſt, unbot

mäßigen Arbeitern gegenüber eine ruhige, feſte
Haltung zu bewahren, dafür liefern die jüngſten
Arbeiterſtreikes in St. Petersburg und in Limoges
höchſt lehrreiche Beiſpiele. Jn St, Petersburg
hatten die Spinnereiarbeiter in Gemeinſchaft
mit den Genoſſen einiger anderer Branchen einen
von langer Hand durch ausländiſche Hetzer vorbe
reiteten Ausſtand inſcenirt, um den Arbeitgebern
die Bedingungen zu dictiren, unter denen hinfort
gearbeitet werden ſollte. Da die treibenden Beweg-
gründe dieſes Streikes keineswegs blos wirthſchaft-
licher, ſondern weſentlich politiſcher Natur waren,
die ganze Veranſtaltung überdies als Kraftprobe
gedacht erſchien, ſo verbot die Polizeibehörde den Arbeit
gebern rundweg, ſich mit den Leuten auf irgend
welches Parlamentiren und Pactiren zu verlegen.
Die Arbeiter ſollten erſt einmal zu den alten Be
dingungen die Arbeit wieder aufnehmen. Es ſcheint,
daß dieſes energiſche Eingreifen der Behörde
den Streikregiſſeuren, die wohl mit ziemlicher Sicher
heit auf den moraliſchen „Umfall“ mindeſtens eines
Theils der Arbeitgeber gerechnet haben mochten,
einen unerwarteten Querſtrich durch ihr Concept
machte. Nach kurzer Dauer ſind denn auch die in
ihren Erwartungen getäuſchten Streikenden ganz
kleinmüthig wieder zur Arbeit zurückgekehrt.

Jn Limoges waren es die Porzellanarbeiter,
welche, von den ſocialrevolutionären Deputirten auf-
gehetzt, ihren Arbeitgebern plötzlich die Piſtole auf
die Bruſt ſetzten, indem ſie ihnen 24 ſtündige, mit
unter ſogar noch kürzer befriſtete Ultimaten zugehen
ließen, worin ihnen, in einem Tone, wie ihn etwa
der Sieger einem capitulirenden Feinde gegenüber
anſchlägt, kund und zu wiſſen gethan wurde, daß
hinfort die Arbeiter, nicht aber die Arbeitgeber,
über Arbeitsbedingungen und Arbeitslöhne ent
ſcheiden würden. Die Arbeitgeber beantworteten
dieſe Zumuthung mit allgemeinem Arbeitsaus
ſchluß, und das Ende vom Liede war, daß auch in
Limoges die Arbeiter ſehr ſchnell von dem hohen

Pferde, auf das ſie ſich geſetzt, herabgeſtiegen und
zu den ehemaligen Bedingungen wieder arbeiten zu
wollen erklärten. Alſo auch dort ein glänzender
Sieg des Autoritätsprincips auf der ganzen
Linie. Dem Cabinet Méline gebührt hier ebenfalls
das Verdienſt, entſchieden auf die Seite der Arbeit-
geber getreten zu ſein, indem es den von dem
communiſtiſchen Pariſer Gemeinderath demonſtrativ
votirten Credit von 10000 Fres. zu Gunſten der
Streikenden von Limoges einfach annullirte. Auch
die Amtsentſetzung des Präfecten, der ſich von dem
ſocialdemokratiſchen Maire von Marſeille allerhand
revolutionäre Sottiſen ſagen ließ, ohne von ſeiner
amtlichen Autorität Gebrauch zu machen, bürgt
dafür, daß die jetzige gouvernementale Richtung in
Frankreich den ſocialrevolutionären Umtrieben den
Daumen aufs Auge halten wird. Feſtigkeit
und Conſequenz, das ſind die beſten Waffen
im Kampfe mit der Unbotmäßigkeit von unten, das
ſollten namentlich jene beherzigen, die da immer
noch glauben, man könne den Maſſen durch
„Entgegenkommen“ und „verſöhnliche Haltung“
imponiren.

Eine Rohheit ſonder Gleichen
hat ſich der „Vorwärts“ wieder einmal zu Schulden
kommen laſſen. Wie das ſocialdemokratiſche Blatt
ſich durch die Kataſtrophe bei der Kaiſerkrönung in
Moskau veranlaßt fühlte, dem Kaiſer Nikolaus II.
zu prophezeihen, daß er wie König Ludwig VI.
von Frankreich auf dem Blutgerüſte enden würde,
ſo hat es auch den ſchrecklichen Brand im Zeug
hauſe zu Metz nicht vorübergehen laſſen, ohne
ihn für die ſocialdemokratiſche und anarchjiſtiſche
Sache auszubeuten. Der „Vorwärts“ begleitet dieſes
Unglück mit folgenden Worten:

„Die ſchreckliche Explofton in Metz, die Dutzenden von
Menſchen das Leben gekoſtet und Hunderte verwundet hat,
würde fich ihrem ganzen Charakter nach von unſern Patrioten
ſo vortrefflich für Kampf um Ordnung, Sitte und Religion
fruetificiren laſſen, wenn uur ihre Urſachen in Dunkel ge
hüllt wären, oder ſich in Dunkel hüllen ließen. Aber fie liegen
zu klar zu Tage. Man hat es da nicht mit den krauiheſten
Attentatsgelüſten irgend eines mordgierigen und wahnwitzigen
Schwächlings zu thun, ſondern mit militäriſchen Ein
richt ungen. Da ſchweigt natürlich des Patrioten
Höflichkeit.“

Dieſe Probe erbärmlicher Geſinnung
verdient niedriger gehängt zu werden. Kein Wort
des WMitleids über die Opfer, die ein unglücklicher
Zufall gefordert hat, ſondern nur ein maßlos ge-
häſſiger Ausfall gegen diejenigen, welche die anar-
chiſtiſchen Bombenattentate mit andern Augen an
ſehen, als die Socialdemokratie, und gegen die
militäriſchen Einrichtungen! Das iſt die Sprache
der berufsmäßigen Volksbeglücker, die
ſich mit Chriſtus auf eine Stufe zu ſtellen ſich er-
dreiſten, die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit
predigen und den Himmel auf Erden herbeiführen
wollen. Wie lange noch werden die ehrlichen

ſich dieſe ſchimpfliche Führerſchaft gefallen
laſſen

Vermiſchte Nachrichten.
(Römiſche Liebestragödie.

jähriges Mädchen namens Jnez, uagterhielt ſeit einiger Zeit
gegen den Willen ihres Vaters urd Bruders ein Verhältniß
mit einem Studenten der Pharmacie namens Segnieri. Der
Bruder des Mädchens überraſchte das Liebespaar im Schlaf-
zimmer der Schweſter und feuerte auf die Liebenden ſämmtliche
Schüſſe ſeines Revolvers ab. Die Schweſter blieb ſofort todt,
der Verführer erhieit einen Schuß in den Kosf und liegt im
Sterben. Dann ſtellte fich der Mörder der Polizei.

(Tod infolge eines Fliegenſt ich Der Land-
wirth Heinrich Kröge in Kammerbach im Kreiſe Witzen
hauſen hatte auf dem Felde gearbeitet und legte ſich nach dem
Mittagbrod im Freien zu einem Schläfchen nieder. Plötzlich
wachte er infolge eines brennenden Schmerzes in der Ober
lippe auf, der durch den Stich einer Fliege verurſacht wurde.
Erſt als am andern Tage der ganze Kopf, Geſicht und Hals
dick angeſchwollen waren, dachte der Unglückliche darau, ärztliche
Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Jndeß, es war zu ſpät
K. verſtarb am dritten Tage an Blutvergiftung.

(Selbſtmord auf Poſten.) Vor dem Marmor-
palais in Potsdam erſchoß ſich ein dort Poſten ſteh ender
Füſilier der 10. Compagnie des 1. Garderegiments z. F. Der
im erſten Jahre dienende Soldat brachte ſich den ſofort tödtlich
wirkenden Schuß mit ſeinem Gewehr bei. Der Leichnam
wurde ins Garniſonlazareth überſührt.

(Unglück auf dem Schießplatz.) Auf dem Ar-
tillerieſchießplatz zu Thorn wurde ein Kanonier vom 15. Fuß
artillerie Regiment durch Sprenugſtücke getödtet und ein
Unteroſſizier vom 6. Fußartillerie- Regiment ſchwer verletzt.

Die Tochter des
reichen Bauunternehmers Benvenuti zu Rom, ein zwanzig
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Bekanntmachung.
Jn! Muſchwitz bei Hohenmölſen wird

am 10. Juli 1896 eige Pofthülfſtelle
eingerichtet, welche ihre Verbindungen
durch Landbriefträger erhält.

Halle a. S., den 29. Juni 1896.
er Kaiſerliche Ober Foſldirector

Wehlack. [2449
Bekanntmachung.

Jn Söheſten bei Hohenmölſen wird
am 10. Juli 1896 eine Poſthülfftelle
eingerichtet, welche ihre Verbindungen
durch Landbriefträger echält.

Halle a. S., den 29, Juni 1896.
Der Kaiſerliche Ober-Poftdirector

Wehlack. 2450
Bekanntmachung.

Vom 6, Juli ab werden die bisherigen
Briefkaſtenleerung von 6 bis 7
und 8 bis 9 Nachm. auf die Zeit
von 6 bis 7 und 7 bis 87,
Nachm. verlegt,

Vom genannten Tage ab wird außer
dem eine Kaſtenleerung, welche ſich auf
ſämmtliche Briefkaſten erſtreckt, in der
Zeit von 9 bis 108/, Uhr Nachm,
ſtattfinden. [2448Merſeburg, den 3. Juli 1896.

Kaiſerliches Poſtamt.
J. V.: Klein.

Obſt Verpachtung.
Die diesj. Obſtnutz. der z. d.

Ritterg. Skopau u. Collenbey gehör.
Plantagen iſt f. beide Güt. getr. od. im
Ganz. freih. zu verp. Off. b. z. 10. Juli
ſchriftl. an die Gutsverw, Skopau, wo
auch die Bed. einzuſ. ſind. 2427
Obſt- Verpachtung.

Das Hartobſt des Ritterguts
Tragarth ſoll
Freitag, den 10. Juli d. Js.,

Nachmittags A Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend

verpachtet werden. (2339
Guts- Verwaltung.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung

im Kammergutswehricht und auf den
übrigen Salinengrundſtücken ſoll

Montag, den 13. Juli 1896,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Salzamisgebäude unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, welche auch vorher in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden können,
öffentlich meiſtbietend verkauft

werden, [2413Dürrenberg, den 29. Juni 1896.
Königliches Salzamt.

Die Jagd
auf dem zum Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca,
1000 Morg., nahe b, Merſeburg, ſoll vom
1. Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden und iſt Termin
dazu auf den J. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, in der Schenke hierſelbſt angeſetzt.
Nähere Auskunft ertheilen die Guts und

Gemeindevorſteber. [2420
Löſſen, den 2. Juli 1896.
Geg. feſt. Gehalt od. h. Prov. ſucht
eine guteingef. Lebensverſ.Bank ge
wandte u. ſol. Vertreter. Gefl. Off.

Can d. Generalagentur Halle a. S.,
C Wilhelmſtr, 16 erbeten. (2234

von 10—20Ein Plan Morgen
Acker, auch größer, zur Anlage einer
Vaumſchule und zu Beerenobſt-
eulturen geeignet, wird gegen
baare Caſſe zu kaufen geſucht.
Das Feld ſoll nahe der Bahn
einer Station der Strede Corbetha-
Leipzig liegen.

Gefl. Anerbieten werden unter
S. S. 13. an die Annoncen Ex
pedition von Haasenstein
Vogler, A. G., Magdeburg,
erbeten. [2425Bei [242615--30000 M. Anzahlg.
verkaufe beſ. Umſt. h. ſofort mein

Gut, enth. 53 Heetar,
billig, à Morg. 400 Mark.
Weizen- u. Rübenboden nahe
Stadt mit 50000 Einw., gt. Geb.
einſchl. leb. u. todt. Jnv., gut anſteh.
Ernte. Auskunft ertheilt unter H. 47
Rudolf Moſſe, Leipzig.

haben Sie Kinder led?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe- Nummer und abonniren

Sie auf:

GesundeKinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
2462] in Ha mm (Westkf.).

O

R. Robols a y
in Leipzig,

Buch und MufikalienHandlung,
1400 gegründet 1872,

Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amadeus VPVollmann in Verlin,
3131] Thurmſtr. 80.

1 Droſchke, noch gut erhalten,
zu verkaufen. Näheres im „Prinz von
Preußen“, Schafſtädt. [2473

Die Wohnung
des Herrn Banquier M. Schulie iſt per
1. Oktober er., event. auch ſofort zu

beziehen. 2451Weißenfelſerſtraße 2, I.
Erſte Etage: 3 Stuben, 2 heiz

bare Schlafſtuben und Zubehör, zum
1. October zu vermiethen. [2440

Detſch, Steinſtraße 2, II.

Geſucht wird eine herrſchaft-
liche Wohnung für ſofort oder
1. October von 6——8 heizbaren Wohn
räumen, wenn möglich mit Garten.
Angebote mit Preisangabe unter
M. II. 230 an Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Halberſtadt, erb.

Preußiſche Renten -Uerſicherungs „Anſtait.

Leibrentenverſtcherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicierung
(für Ausſteuer, Militärdienft, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Renutren
1895 3440 000 M. Vermögen 95 Millionen Mark, 167

Proſpecte und nähere Auskunft bei Herrn Herm. Yfautſch in Werſeßurg.

Waſſerſchaden.
Durch den argen Waſſerſchaden am 6. Juni er. ſind viele unſerer Mit

bürger auf das Schwerſte geſchädigt worden. Ein Gebäude iſt vollſtändig ein-
geſtürzt andere aber ſind ſo beſchädigt worden, daß ſie geräumt werden mußten
und als Ruinen daſtehen. Viele Mauern, Stallgebäude, Keller, Höfe und
Gärten liegen in verwüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre geſammte
W u denn das Unweitter kam reißend ſchnell und nur wenig war
zu retten.

Menſchenleben ſind, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen, indeſſen iſt eine
Menge Kleinvieh in den Fluthen umgekommen.

Nach vorläufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden 30 000 Mk,
Außerdem hat die Stadtgemeinde durch aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fort

geſchwemmte Steine und Material eine Einbuße von 7000 Mk.
Der Schaden in der betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen, ſo ſteht deren

Exiſtenz auf dem Spiele. [2188Zur Hilfe und Unterſtützung der bedürftigſten
Leute bitten wir edeldenkende Mitmenſchen recht
herzlich um Geldgaben, mögen ſolche auch noch ſo
klein ſein.

Außer den unterzeichneten Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt die Expedition
des „Werſeburger Kreisblattes“ zur Annahme von Geldern bereit, über deren
Verwendung zu Mücheln Rechenſchaft gegeben werden wird.

Herzlichen Dank den gütigen Gebern!

Mücheln, den 12, Juni 1896.
Der Hülfsanusſchuß.

Steckner, Moeller, Scheidemantel, Brandt,
Bürgermeiſter. Superintendent. Amtsrichter. Stadtkaſſenrendant.

Kaup, Meinert, Dr. Schacke, Schröter,Maurer- u. Zimmermſtr. Magiſtrate afſſeſſor. pract. Arzt. Diaconus.
Freuer, Denkewitz,
pract. Arzt. Buchdruckereibeſitzer.

und Gartenbau,
eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten-
zeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell emporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge-
worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spitze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht
ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, praktiſchen Verſuchen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwigs-
berg Jn einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten- und Maſchinen
verſuche mit Obſt- und Beerenweinen gemacht. Der praktiſche Rathgeber
iſt reich illuſtrirt. Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein
vuntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten c.

beigegeben, das von hervorragendem künſtleriſchem Werth. Der
praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljährlich
1 Mk., mit Beſtell geld 1,15 Mk., bei direktem Bezug unter Streifband
1,50 Mk. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohn
in Frankfurt a. d. Oder2456)

Zur Belehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor
nunmehr 10 Jahren

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-

SJ

Geldschranke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jabhr, Mk, 175.
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
Schraubböcke, liefert alle Sorten

A, LIöhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
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9 d. ff. Schweizerkäſe Mk. 5/,.

9 Ffd. ff. Limburger Zuk. 2,
geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München
Pom friſchen Fang! liefere NRachnahme.
Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarckh.
mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 1
1 2, 21 Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 3 4 Mk. Sortiment Deli
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seegal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern

3, 3 4 Mk. bis 7 Mk. [1464
Johannes Quastenberg,

Swinemünde (Ofſtſee), Fiſchconſervenfab.

S Hamburger Kaffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
15477] Ottenſen b. Hamburg.

HämorrhoidalHittern
Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten

Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)
(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)

Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. F. A. H. Häckerjr.
J Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.

P. 7yr jahle dem, d. dieſ Bitter.1ös3 100 B. die erſehnte Wirkung u.

Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

S Futterkartoffeln
hat abzugeben 2453Domaine Schladebach.

Sonderzüge
von Dresden und Leipzig nach
München Salzburg, Bad
Reichenhall und Lindau, ſowie

nach Wien (Budapeſt).
Eine Ueberſicht über die für dieſen

Sommer in Ausſicht genommenen Sonder-
züge liegt bei uns zur Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.

Kleereiter.
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör hat vorräthig und ver-
kauft billigſt

C. Voigt, Zimmermeiſter
in Aken a. Elbe.

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Art
für Steinbrüche,
Ziegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufs-
und miethsweiſe [1710

Stahlbahnwerke
Preudenstein Co.

Leipzig, Blücherſtraße 5.

1 ſende Jedem Schrift, wie ichrats von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Daunp, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

Ostseebad Warnemände.

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden.
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1193

Auktion von
Landwirthſchaftl. Jn ventar in

Kaſſersnaundorf im Deubel'ſchen Gute.
Donnerſtag, den 9. Juli er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſoll wegen Auflöſung der Wirthſchaft ſämmtliches vorhan denes
lebendes, und todtes WirthſchaftsJnventar verkauft werden.

Zum Verkauf kommen:
2 gute Pferde, 7 Kühe, 4 Färſen, 1 Zugochſe, 10 Schweine,
Dreſch, Drill, Säe, Häckſele und Reinigungsmaſchinen, 4 neue

u.

Pflüge (Sack 1:3 ſchar.) Eggen, Walzen, Rübenheber, 3
Ackerwagen (1* Preſchwagen, Droſchke, Milchgeräthe, Stroh

ſ. w. 2454

Wohne von jetzt an
Oberburgſtraße 6

im Hauſe des Herrn Töpfermeiſter Riſcher.

h z

S S eee2 ee S a 2e ee S
Die „Geflügel-Zörſe“ vermittelt
als das angeſehenſte und verbreitetſte

Kauf und Angebot

lungen über

Lebensweiſe, Züchtung und Pflege
des Gefſlügels,

Sing-, Ziervögel und Kaninchen,

S Brieftauben, Hunde- und Jagdſport.

e
e

S e

bringt

bieten, aus dem Vereinsleben, Aus
ſtellungsberichte 2c., ertheilt in einem
„Sprechſaal“ zuverläſſige Auskunft über allevon Thieren aller Art, n d Siatang s les n
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein-

enthält gemeinverſtändliche Abhand holung von „Krankheits and Sektions-

S berichten“ bei der Kgl. Veterinärklinik eder Univerſität Leipzig
S aſſe Zweige des Thierſports Köbonnementspreis vierteljährl.75 f.

Sämmtl. Poſtanſtalten u. Buchhandlungen S

4 geſpaltene Zeile oder deren Raum 20 Pf. W

Probenummern gratis u. franko.

u. C.
Wochenblakt

Zächter u. Liebhaber

on Geflügel Kundeng Kaninchen
27

Z

r

die „Geſſügel Börſe“ zahlreiche
S „Kleine ZWittheilungen“ über bemerkens-

S Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den einſchlagenden Ge

Erſcheint Dienstags u. Freitags.

nehmen Beſtellungen an. S
Jnſertionspreis: S

S e r W e e ee

S Erpedition der Geflügel-Börſe (R. Freeſe) Leipzig.

mee e e eAuf dem S Kinderplatze.
Specrialitäten-Truppe O. Morgenroth.

Montag, Abends S Uhr:
Crosse, aussrordentliche Vorstellung,

Dienſtag, den 7., Abends S Uhr:
S grosse Rlüte-Vorstellung,

zum Schluß derſelben das Internationale RieſenOrcheſter.
Um zahlreichen Beſuch bittet Achtungsvoll

(2460

O. Aorgenroth.

Anzugſtoffe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieoh, Spremberg N.-L.
1402]) Muſter fr. gegen fr.

Neuer Rover, (Pneumatikreifen)
1 mal gefahren, billig zu verkaufen
2483 Delitz a. B., Nr. 37.

Leichter Wagen zu verkaufen
2384 Schadendorf Nr. 22.

Ein ſehr ſchönes, 9 Wochen altes
braunes SaugFohlen (Hengſt) ſteht
preiswerth zu verkaufen [2471

Eisdorf Gut Nr. 33.
Zu t Bulle 1 Jahr alt, zu

verkaufen [2486NRöglitz, Gut Nr. 42.
Kuh mit 2 Kälber zu ver-

kaufen [2482Kracau Nr. 2.
Abſatzferkel verkauft billig

2480] W. Lauch, UnterKriegſtedt.
Zwei gut milchende Ziegen zu

verkaufen 2485Bornſchein, Lauchſtädt.
Eine möblirte Stube nebſt

Kammer iſt an einen Herrn ſofort zu

vermiethen [2461DOammſtraße Nr. 12.

Junge Feute,
welche zur Landwirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Porſtand des Landwirthſchaftk.

Beamten- Vereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

Lehrlingmit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Jugendliche Arbeiter über

16 Jahre finden ſogleich dauernde Be-

ſchäftigung. [2472Glashütte Corbetha.

Arbeitsburseche,
welcher auch Wege zu gehen hat, event,

ſofort geſucht [2452Kreisblatt -Druckerei.
Reitbahn 7 w. ſogleich ein ordent-

liches Mädchen f. Küche u. Haus

geſucht. [24472 beſſere Hausmädchen ſofort
oder 15. Juli geſucht. [2470

Dr. med. Seyerlen, Dürrenberg.

Granatarmband
gefunden. Wo? ſagt die Kreiebl.Exoed.

Reichskrone.
Mittwoch, d. S. Juli,

Abends S Uhr:
findet das

3. grosse Abonnements-
Militär Concert

der Capelle des Kgl. Magdeburg.
2459] Füſ.-Regt. Nr. 36 ſtatt.
Vor-Verkaufs- Billets à 40
PFg. ſind bei Herrn Heinr.
Schultze junm., Cigarrengeſchäft,
zu haben. An der Abend- Caſſe
50 PfgAbonnements-Billets, 6 Stck. 2,10 M.,
in der Reichskrone.

O. Wiegert.
Reinhold Walther.

Danmls.
Für die mir anläßlich des Jubiläums

meiner 25 jährigen Thätigkeit als Ge-
meindevorſteher von Nah und Fern
dargebrachten Wünſche und Blumen-
ſpenden ſage ich meinen herzlichſten

Dank. [2464Der Gemeinde Frankleben und dem
Herrn Hauptmann a, D. von Boſe
für die ſchönen Geſchenke ſowie dem
Landwehrverein für das gebrachte
Ständchen ſehe ich mich veranlaßt,
meinen n frrs Dank auszuſprechen,

Frankleben, den 3. Juli 1896.
Siegel, Gemeindevorſteher.

SFür die durch Waſſerſchaden
Betroffenen und der Unterſtützung be
dürftigen Einwohner Müch eln s ſind
bei uns ferner eingegangen von G, Z.
in B. bei Merſeburg 20 Mk. v. K.
20 Mk.; in Summa 57 Mk.

Kreis blatt- Expedition.
h



9 em Weilage zu Nr. 156 des „Werſeburger Kreisblatt vom 7. Juli 1896.

der n SUnſe gießt die Köchin wegl Und beim Rettich? Die Flammentod zu finden, ſind das ganze Rüſtzeua W es r Garten im Juli. Dicke und Form der Wurzel ein bischen durch dazul Es iſt hier nicht e n We
beit deutſ x z aß wir nicht allgemein giltige kernBloßlegen unterſuchen Unſinn! Was zuerſt ſchießt, Weſen des Schädlings einzugehen ein von mir vom
dem Was J amen für unſere Monate habes. bleibt ſtehen die dicken, zarten, die wollen ſich mit Landw. Central- Verein der Provinz Sachſen er
ativ 2 w. ie ſchöne Spanne Sommerzeit, in der Salz und Butterbrot vermählen. So will's das betenes Gutachten (abgedruckt in Ne. 4 d. J. der
der unſer deutſcher Garten in voller Ueppigkeit uns „Spatenbräu“, die liebe Bequemlichkeit! Bei ſolchen „Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer f. d. Provinz
Auch h in der im Verwehen des Dufts der ZuchtwahlLeitgedanken darfs uns allerdings nicht Sachſen, Halle a. S.), ſowie eine genaue illuſtrirte
den erſten Roſenblüthe, des ſüßen, balſamiſchen Hauchs wundern, wenn Jahr für Jahr alle dieſe Nutz. Darlegung meiner Wenigkeit in Nr. 12d. J. des
hand unſerer r „Je länger je lieber“-Lauben, gewächſe an Güte und Anſehnlichkeit nachlaſſen! bekannten „Prafktiſchen Rathgebers im Obſt- und
iner Wer artenſänger in zu Gemüthe dringenden Die Schuld wird dann der Witterung, der Lage Gartenbau“, (Frankfurt a. O.), ſprechen ſich da

iedern, die immer leiſer und leiſer verhallen, die und allem möglichen Andern zugeſchrieben, und die rüber eingehend aus. Beiürgt ar. zug gehend aus. Beide warnten, ehe die Geg Sangesluſt des entſchwundenen Frühlings beſchließen, Freude am Garten wird gedämpft. Wie ganz fahr anhob.
Pey mit dem einſt ſo geweltigen Römer Julius Cäſar anders, wenn bei der Auswahl der Samen Geſchieht von Seiten der Beſitzer, der Vereine,
teit thun Mit dem ſiegreichen Feldherrn und Er zucht das Beſte, Schönſte und Vollkommenſte den Gemeinden u. ſ. w. aus Bequemlichkeit u, ſ. w.
ffen o r der auch Germaniens Boden zweimal be Ausſchlag giebt! Jetzt im Juli iſt es noch Zeit, nichts, ſo mögen dieſe ohne Murren die Folgen
des er unter den Dolchen ſeiner Landsleute, daß der fürſorgliche Gartenvater, die kluge Haus- ihrer Unterlaſſungsthaten für ihren Obſt

er 4 s Chriſti Geburt, verblutete Nach mutter, mit höchſteigener Hand die Samenträger bau des nächſten Sommers und wohl auch einiger
urch ihm ſchrei t ahnungslos der Ackersmann, der in Frage kommenden Pflanzen auswählt und weiteren Jahre tragen. Zu ſpätes Jammern nutzt

das Schulkind, ſeinen „Juli“, Wir beſitzen freilich ſofort mit auffälligen Zeichen verſteht, die allen im dann nichts mehr. Auf eine Selvſthilung“ ü ß h f elvbſthilfe derg für ihn einen deutſchen Namen. „Heumond“ Garten Hantirenden bekannt ſein müſſen; nicht daß Natur (durch nützliche Schlupfwespen, Pilzkrank
wollte ihn Karl der Große geh eißen haben aber Minna an der gekürten Wahlgurke mit dem heiten ec.), die ja ſchließlich nicht ausdleibt, kann
wer kehrt ſich heute daran Sonderlich treffend Küchenmeſſer zur eisherzigen Parze Atropos wird, mit Sicherheit ſo bald nicht gerechnet werden.

den iſt die Bezeichnung auch nicht: wer erſt im Juli und mit der bekannten Schlauheitsmiene vor die Selbſt im günſtigen Falle würde vorher durch
glatt r Hauptheu einheimſt, der iſt kein kluger Wirth. ſprachlos werdende Hausfrau tritt: „Nee, Madamken, Schaden noch ſchweres Lehrgeld bezahlt werden
in 6 erntet viel, aber Holz, aus dem die koſtbaren wat ick da ins Beet noch eene pikfeine Schmorjurke müſſen, Jm vorigen Jahre glaubte man auf den

gen verſchwunden. Vor der Blüthe, zum ufjeſtöbert habe!“ Der fleißige Gartenfreund Winter als Verbündeten rechnen zu dürfen. Das
VI ine i vor dem Johannistag heuen, das iſt das behäufelt ſeine Kohlgewächſe und Spätkartoffeln, war, wie ich vorausſagte, durchaus verkehrt: ſelbſt
ürdr 2 iſrs be zieht zum Abtrocknen die abgewelkten reifen Zwiebeln wenn er in eiſiger Strenge regiert hätte, wäre die
eng raſch i u a den Gemüſen: je jünger, je aus. Er düngt flüſſig geräumte Beete; beſetzt ſolche Heimſuchung kaum eine gelindere geweſen, da die
ohne ſt er zur Entwickelung gebracht, deſto zarter, nähr mit Winterkohl, Roſenkohl und Endivien. Auch ſäet Vermehrung der Falter eine zu ſtarke war, die Brut

ſtiſche er werthvoller ſind ſie. Verholzte Kohlrabi, er nochmals Karotten, Winterendivien, Herbſtrüben, gegen ſelbſt ſtarke Kälte widerſtandsfähig iſt.
dieſes angſam gewachſener Blumenkohl u. ſ. w. taugen Radieschen, Rettiche und Frühſalat. Wir haben eben das „Je länger je lieber“

a San alte Nährerde, gute Pflege, Nach ſeinen Apfelbäumen und Zwetſchen erwähnt; hoffentlich gilt dieſer poeſieumhauchte
m von r er rer Dieſe 3 Nothwendigkeiten müſſen ſieht er nur mit Sorgen. Was war doch das für Name den Odbſtzüchtern nicht als übertragbar auf
et hat, ber zie hüre zum Gemüſegarten ſtehen! Nur eine neue Heimſuchung in den letzten Wochen: faſt die Raupenplage, weshalb ſie das Richtige wohl
trioten r b letztere Bedingung ein kurzes Wort. So alle Zweige waren mit ſcheußlichen grauen Schleiern treffen werden. Mit dem „Je länger je lieber“
sian viele gie n noch, die ihre Hauptgartenſamen ſelbſt überzögen, und darin ein Gewimmel von grauem war das alte „Geisblatt“ gemeint, das beſcheiden,
h n as iſt löblich häufig aber ſehr un Gewürm. Jetzt iſt es ruhig drin geworden, und in Maſſe an traulicher Laube doch ſo prächtig.
haſten gar wenn es verkehrt gemacht wird. Sich aber die Laubkronen ſind abgeſreſſen, braun, wie Sein ſüßer Duft an warmen Sommerabenden iſt
pitzigen n amen Kohlſorten zu ziehen, laſſe man |verſengt; faſt nur die Früchtchen blieben an den faſt zu berauſchend: ich kann aber denen nicht ganz
S z ü m ortenechte, gute Kohlſamen ſind, aus verunzierten in Trauer gehüllten Zweigen. Was zuſtimmen, die in dem Wohlgeruch einen ſtarken

33 ue bezogen, am Billigſten. Beſſer gelingt wird nun werden!?? Er hat zwar verſucht, das Anklang an die „Sonntagnachmittags Ausgehe-
ung u 2 ch e Erbſen, Bohnen, Salat, Geſchmeiße zu erhaſchen, zu zerdrücken gelang es pomade“ dienſtbefliſſener Geiſter finden wollen
Wort War am omaten ettigſamen, aum den mancher ihm bei Hunderten, ſo tauchten Tauſende von neuem Uebrigens kennt der deutſche Volksmund noch ein
klicher Erſel c ſ. w, r ziehen. Wirklich ſchöne auf. Er wurde der Plage nicht Herr, wußte nichts 3weites „Je länger je lieber.“ Es rankt, wuchert
s ge r Vtiyen r n abei aber nur bei einem von der Raupenfackel, die ihm hier geholfen und blüht beſcheiden an ſo manchem ſilbern dahin
anar Aber wie de t mit einer gewiſſen Zuchtwahl. hätte, nichts vom Weſen des Schädlings; ließ rieſelnden Bächlein, auf mancher Schutthalde, und
an d ehe enig klug uns überlegt geſchieht das in ſchließlich, wie alle ſeine Nachbarn, die überhaupt an manchem ſtillen Waldrand. Sein violettes
n vie Die ſchönſten Gurken gar nichts thaten, der Sache freien Lauf. „Ach Blüthchen, nach Art des Türkenbunds geformt, mit
rache es wäre en ſe v unter dem Salathobel: was! ſolange der Bürgermeiſter ſchweigt, brennt die einem goldgelben ſpitzen Napfkuchen in der Mitte,
die Damm rg t ſchade, S zu Stern liegen zu laſſen. Geſchichte nicht!“ Die Geſpinnſtmottenplage erinnert uns ſofort an eine Kartoffelblüthe, Eine
ch er eug u d eine je e; ja ein ſo richtiger Halb- (beſ. durch Hyponomeuta Variabilis Zell.) iſt es, ſolche Verwandtſchaft iſt auch da: es iſt der
ichteit 5 n harte Jugend erfahren, und dennoch die in dieſem Junt weite Striche unſerer deutſchen kletternde Nachtſchatten, das Bitter ſüß, das als
ühren künfti m gegangen iſt, der erbringt ein Obſtbaugegenden ſchwer heimſuchte; ſchon im vorigen Schlingpflanze mit ſeinen Blüthen und Dolden
rkchen er e widerſtandsfähiges Geſchlecht. Bei Jahre iſt ſie z. B. in der Provinz Sachſen, in rother Herbſtbeeren auch dem Gartenhäuschen zum
efallen ſchönſte und Bohnen, ja da bleibt anſtatt der Württemberg. Baden u. ſ. w. ziemlich erheblich auf Schmuck gereichen kann. Eine geiſtreiche Franzöſin,

a e und vollſten Schoten der aller getreten. Wenn der Leſer dieſes zu Geſicht bekommt, Frau von Latour, wählte einſt deſſen beſcheidene
ſlegen des 22 ha einfach das zu Samen ſind die Williarden der kleinen Raupen in Ge- Blüthe in den Kranz der Blumenſprache als Sym-
Iberſe ae Mä chen v ſ. w. beim Grünpflücken ſpinnſten zwiſchen halbverſengten Blättern oder bloß ſ Lol der wahren, offenen Ausſprache, die anfangs

ter des hen r vergeſſen. Ach das iſt lange genug ſo an den kahlen Aeſten feſtgeſponnen, alle ver bitter ſchmeckt, dann aber ſüß, heilſam wirkt. Mög
e Wer W dem iſt Same! Jſt doch die Sorte puppt. Die weißen ſpindelförmigen, kaum finger- ſolch Bitterſüuß am Wege deutſchen Lebensgartens
e üenß r n n r e es W a d Puppenhüllen ſitzen zu Hunderten niemals verdorren!

Welk, önſten gedrän ie Ci i s loſ illii gant g ten und hartgeſchtoſſenſten Salatbpe g. n t v e Cigarrenbündel, oft auch etwas loſer, H. Freiherr Schilling v. Canſtatt.

e e h en Bee ger 2. egegne Ja zum nd tagt un Umgetenn.liegt im J ſchon recht, Jhr folge i O di macht und zur Vernichtung dieſer Puppenmaſſen zu (Geiträge für den localen Theil find uns willkommen.
ht, r folge ich. a, die ſpindeligen ſchreiten. Die ungezählten Millionen Schmetter Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich derer Land die I ihren kleinen lockeren linge, kleine ſchneeweiße, ſchwarzgetüpfelte Morter- Redaction zugehen zu laſſen.)

n e erwarten ene ve n ar de 9 r falter, kaum 2 em ſpannend, fliegen ſchon gegen Merſeburg, den 6. Juli 1886.
Plepieh Somerteschel gruchtbar r Dort W Mitte Juli aus. Dann iſt eine Bekämpfung der Die Sommerferien haben begonnen und
h r De h e r weit mer drohenden Plage mit oder Erörterung ihre Freuden kommt nun dieind Hals und gar keine Mühe: wers anders macht, folgt dem hegrei nicht mehr mözlich. Es wird das jeder andere in den „intereſſirten“ Kreiſen auf das Tapet,

t tig Wink ver Natur nicht! Von den Zwlebelg egreifen, wenn er erfährt, daß jedes einzelne Weib wie es denn mit den Ferienarbeiten ſteht.
zu ſpät verbrauche ich natürlich die ſchönſten vorweg. Gegen chen dieſer Falter etwa 100 Eier kurz nach Aus Wie die Ferienarbeiten, beſonders in den Sommer-

t c n e a er r rn m eſeherder den richtigen Trieb hat. Die am Längen ans- unfichtbar kleinen Eier kommen noch im Herbſt aus Am erſten Ferientage wird mit einem wahren
F. Der gewachſen ſind, in der Schublade, das ſind di die jungen winzig kleinen Räupchen überdauern die Feuereifer begonnen, als gälte es, das geſammte
t tödtlich richtigen; die t ragen einen Sqmen, der ſich größte Strenge des Winters in Rindenritzen u. ſ. w. Wiſſen gerade in den Tagen der Erholung zu ver-
Leichnam waſchen hat; di ge und beginnen mit ihrem verderblichen Fraß im ſchlucken. Am zweiten Tage thut man ſchon etwas

hat die pflanz' ich ins Samenbeet, und nächſten Mai. Die Ge iſt ei ßdem Ar keine anderen. Verſtanden t Mai Gefahr iſt eine nicht zu unter ſachter, und am dritten iſt es draußen ſo nett, an
15. Fuß Aehnliche Grundſäge wiederholen ſt ſchätzende: die Vereine von Obſtzüchtern und die fidelen Kameraden fehlt es auch nicht, und weil
und ein ührt tze wiederholen ſich bei der Gemeinden mögen die geeigneten Maßregeln ſofort gerade die Feder nicht ſchreibt und das Tintenfaßz aus
letzt. do lieben Samenzucht: von den Tomaten ergreifen. Eine Leiter, die Mühe nicht ſcheuende Zufall umgefallen iſt und weil ja noch die Ferien

puleyt n tn ein r s e angefrorene Hände, ein umgehängter Sack, in den die Puppen ſo lang ſind, na, da läßt man mal das Arbeiten,
g den ſchönen Samen der verbrauchten l Geſpinnſtmaſſen geworfen werden, um zu Hauſe den l denn der deutſche Knabe will ſich doch auch einmal

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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als Menſch fühlen. Am vierten Ferientage bekommen
die Bücher noch einen halb ſcheuen, halb unwilligen
Blick, und am fünften Tage ſind ſie vergeſſen, wie
Magenbeſchwerden nach ſtarkem Kucheneſſen. Und
dann wird getollt durch die Ferien bis drei, vier
Tage vor dem Schulanfang, von den Eltern giebt
es eine ernſte Mahnung, und dann hilft das
ja wohl nicht, es muß angefangen werden. Zudem
war geſtern die Jacke gräulich zerriſſen, und für
ſolche kleine Unfälle haben ja die Mütter in der Regel
eine etwas ſcharfe Auffaſſung. Alſo nun los Aber
die Feder ſchreibt merkwürdigerweiſe noch immer ſo
ſchlecht, wie am Ferienbeginn, und das Tintenfaß
iſt auch, merkwürdigerweiſe, noch leer, und drüben
an der Ecke harren die Kameraden. Na, eigentlich
ſollte nun für andere Federn und friſche Tinte
geſorgt werden, aber, es ſind ja noch drei, vier
Tage, alſo hinaus! Die abendliche Straf-
predigt geht zum einen Ohr hinein, zum andern
hinaus. Nächſten Tag wird nun wirklich an
gefangen, aber ſehr viel wird es auch nicht,
und zwei Tage vor Schulbeginn und am
letzten Tage iſt Holland in Noth. Geſchafft
wird ja alles, aber doch unter recht erſchwerenden
Umſtänden! Ob nun Ferienarbeiten oder nicht, am
Beſten iſt's, wenn zeitig am Vormittag eine halbe
oder ganze Stunde die Naſe ins Buch geſteckt, aber
nicht darüber fortgeſtarrt wird. Daß in den Ferien
neue Weisheit geſammelt wird, iſt minder nöthig,
aber es iſt gut, ſo bei der Stange zu bleiben.

Witterungsbericht von Rudolf
Falb vom 1. Juli. Der kritiſche Termin
vom 25. Juni hat ſich genau an dieſem Tage durch
außergewöhnlich bedeutende GewitterNiederſchläge
in Deutſchland, Oeſterreich und Belgien bemerkbar
gemacht, obgleich die Zahl der Gewitter, der voraus-
gehenden niedrigen Temperatur entſprechend, ver
hältnißmäßig gering war. Am 22., 23. und
29. Juni waren ſtarke Böen aufgetreten auch
dies ſtimmt mit der Prognoſe. Genau ſo war es
auch im Jahre 1894 der Fall. Es geht aus
dem weiteren Wetter-Verlauf wieder neuerdings
die Lehre hervor, daß namentlich im Sommer-
halbjahr der Mondeinfluß ſich weniger durch
niedrigen Barometerſtand, als durch die Menge der
Niederſchläge verräth. Auch für den Monat Juli
ſtehen, wenigſtens im mittleren Drittel, ziemlich
reiche Niederſchläge bevor. Um den H, ift
wieder eine Zunahme der Gewitter zu erwarten bei
normaler Temperatur. Vom S8. bis 10. nehmen
die Niederſchläge ab. Der 10. iſt ein kritiſcher
Tag zweiter Ord nung. Unmittelbar nach dem-
ſelben ſind ſtarke Gewitterregen wahrſcheinlich und
darauf bei fortdauerndem Regenwetter, das erſt mit
dem 21. enden dürfte, erheblicher Rückgang der
Temperatur. Der Auguſt ſoll in der
erſten Hälfte mit wenig Ausnahmen ver-
hältnißmäßig trocken verlaufen, die zweite ſoll
reich an Niederſchlägen ſein, welche zumeiſt von
Gewittern ſtammen. Die Temperatur ſoll in der
erſten Hälfte anhaltend niedrig, in der zweiten fort-
geſetzt hoch ſein. Der September ſoll viele
Niederſchläge bringen nur im mittleren Drittel
wäre eine Tendenz zu anhaltend trockenem Wetter
zu erwarten. Die Temperatur ſei im erſten Drittel
kühl, im zweiten und dritten bedeutend warm.

Der Wochen-Fahrplan des Schrauben
dampfers „Germania“ iſt einſtweilen wie folgt
feſtgeſtellt. Der Dampfer fährt Montogs zwiſchen
Naumburg und Freyburg; Dienſtags zwiſchen
Dürrenberg und Veſta; Mittwochs zwiſchen
Merſeburg und Dürrenberg; Donnerſtags
wieder ſtromauf zwiſchen Dürrenberg und
Veſta; Freitags zwiſchen Naumburg und Goſeck;
Sonnabends und Sonntags zwiſchen Weißenfels
und Goſeck, wobei auch in Leißling angelegt
wird. Bei einem ſo bedeutenden Arbeitspenſum
dürfte ſich der Dampfer recht bald unentbehrlich
machen und dann wird ſich das Unternehmen wohl
auch rentiren.

Gegenwärtig ſtehen die Lindenbäume in
Blüthe und verbreiten einen angenehmen Duft. Sie
erinnern uns aber auch daran, daß die Blüthezeit
der Bäume ſür dieſen Sommer nahezu vorüber iſt
und daß nun bald die Zeit der Ernte beginnt.

x. Jn der ſtädtiſchen Turnhalle wurde
am Sonntag Nachmittag eine Vorturnerſtunde

des nordoſtthüringiſchen Turngaues
abgehalten dieſelbe war auf dem neuen Sommer-
turnplatz vor dem Klauſenthor angeſagt worden,
mußte aber wegen der von Nachmittags 2 Uhr an
mit kurzer Unterbrechung einander folgenden
ſtarken Regenſchauer in einem gedeckten Raume
ſtattfinden. Es waren von 20 Vereinen gegen
60 Tnurner erſchienen
Die Uebungen, welche im Beiſein des Gauturnwarts
Buchbindermeiſters Schnurpfeil vorgenommen
wurden umfaßten den Bereich deſſen, was beim
nächſten Kreisturnfeſte in Apolda am 19, und
20. d. Mts. vorgeführt werden ſoll. Die Frei-
übungen, welche Turnlehrer Grelling leitete, wurden
von allen Turnern gemeinſam ausgeführt, während
an den Geräthen riegenweiſe geturnt wurde. Es
hatten ſich eine große Anzahl Turnfreunde ein-
gefunden, die während der mehrere Stunden
beanſpruchenden Erledigung der Uebungen denſelben
ein lebhaftes Jntereſſe entgegenbrachten.

y. Mehrere Offiziere unſerer Garniſon
treten heute Abend von Weißenfels aus einen
Dauerritt über 200 Kilometer an, deſſen Ziel
Magdeburg iſt und an welchem ſich auch der Herr
Regimentscommandeur betheiligen wird Mannſchaften
der beiden Weißenfelſer Escadrons ſind den Offi
zieren beigegeben. Solche Dauerritte werden bei
allen CavallerieRegimentern des Armeecorps um
einen von dem Kaiſer geſtifteten Preis unter
nommen.

(f) Ein auswärtiger Radfahrer hatte am
Freitag auf dem Entenplan das Unglück, zu
ſtürzen, als er ſich eines Hundes erwehren
wollte; das Fahrrad wurde dabei ſo beſchädigt, daß
es zur Fortſetzung der Fahrt untauglich war.

Einen ſehr bedauerlichen Ausgang hätte ein
Unfall nehmen können, der ſich am Freitag auf
einem Grundſtück der Halleſchen Straße er
eignete. Dort ſtürzte ein Mädchen aus einem
Fenſter auf den glücklicherweiſe nicht gepflaſterten
Hof und kam, ſo weit bis jetzt beurtheilt werden
kann, mit einer Verſtauchung davon,

x Der Tunnel im Zuge der Lauchſtädter
Straße iſt für das Paſſtren von Fuhrwerken nicht
beſtimmt, gleichwohl kann es aber vorkommen daß
ein Geſpann ba hinein geräth. Das geſchah am
vorigen Sonnabend, wo die Pferde eines vom
Bahnhof nach der Stadt fahrenden Geſpanns, deſſen
Leiter dieſelben auf einige Augenblicke nicht in der

Gewalt hatte, dem Tunnel zueilten
und mitſammt dem Wagen unverſehrt die
Stufen hinuntergelangten. Unten erreichte die
unfreiwillige Seitentour ihr Ende das Geſpann
wurde zum Stehen gebracht, die Pferde ausgeſpannt
und die Treppe wieder hinaufgeführt, während
die Heraufſchaffung des Gefährts einige Zeit be-
anſpruchte.

s An der Einmündung der kleinen Ritterſtraße
auf den Entenplan ereignete ſich heute Nachmittag
gegen 1 Uhr ein ſchwerer Unfall. Der beim
Spediteur Beyer in Dienſt ſtehende Geſchirrführer
Grünewald hielt mit einem Rollfuhrwerk an
jener Stelle, als plötzlich die Pferde anzogen und
Grünewalds Sohn, der vorn auf dem Fuhrwerk
ſaßz, das Gleichgewicht verlor und zwiſchen die
Thiere fiel. Hierbei wurde er überfahren und erlitt
am Kopf und an den Armen ſo ſchwere Ver
letzungen, daß es noch fraglich iſt, ob das Kind
mit dem Leben davonkommen wird.

Der geſtrige Sonntag war einer von
denen, wie man ſie im Sommer nicht gern hat.
Den Vormittag konnte man ſich noch gefallen laſſen,
aber am Nachmittag herrſchte ein troſtloſes Wetter
regneriſch, kühl und nicht nur windig, ſondern ſelbſt
ſtürmiſch, wovon die vielen herab gefallenen
Zweige in den Anlagen und Gärten ein trauriges
Zeugniß ablegten, Der Sturm hat u. A. den Kirſchen
Alleen viel geſchadet. Da blieb, wer nicht aus dem
Hauſe mußte, am Liebſten daheim und wer etwa ein
Gaſthaus aufſuchte, dem mag ein warmer Grog
begehrenswerther erſchienen ſein, als ein Glas kaltes
Bier. Bei ſolchen Witterungsverhältniſſen mußte
am Nachmittag die Vorſtellung der Morgenroth'
ſchen Specialitätentruppe auf dem
Nulandtsplatze ausfallen, während ſie am Abend
ermöglicht wurde. Heute läßt ſich das Wetter etwas
ſreundlicher an, ſo daß zu erwarten ſteht, daß am

darunter 51 Vorturner.

Abend die angeſagte Vorſtellung ſtattfinden wird
aus dem Anzeigentheile der heutigen Nummer iſt
das Nähere erſichtlich.

--0. Seit einigen Tagen hält fich hier ein Co m
mando vom Pionierbataillon Magdeburg
auf, deſſen Aufgabe darin beſteht, Mannſchaften
unſerer Garniſon im Zerſtören von Eiſenbahnlienien,
Telegraphenleitungen u. ſ. w. zu unterweiſen, wie
dies ſchon ſeit einigen Jahren der Fall iſt.

Die Aufmerkſamkeit der Garten freunde
und Obſtzüchter unter unſeren Leſern lenken wir
auf den in der Beilage der heutigen Nummer ver-
öffentlichten Aufſatz „Unſer Garten im Juli“,
deſſen Verfaſſer der bewährte Fachmann H. Freiherr
Schilling v, Canſtatt iſt. Der Aufſatz iſt reich an
beherzigenswerthen Winken.

Wir machen unſere Leſer auf eine im An
zeigentheil der heutigen Nummer befindliche Be
kanntmachung des Kaiſerl. Poſtamtes hierſelbſt
aufmerkſam, wonach in den für die Entleerung
der Briefkäſten ſeither feſtgeſetzten Zeiten eine
Aenderung eintritt.

Schkopau, 5, Juli. Das alljährliche
Kinderfeſt hat heute trotz der ungünſtigen
Witterung ſtattgefunden von dem ſonſt an dieſem
Tage üblichen Fremdenverkehr ließ ſich diesmal
allerdings recht wenig wahrnehmen.

Provinz und Umgegend.
f Balgſtädt, 3. Juli. Als der Material

waarenhändler S, hierſelbſt Abends die Hänge-
lampe in ſeinem Laden auslöſchen wollte, ſtürzte
dieſelbe herab und explodirte. Glücklicherweiſe
blieb S. unverletzt; auch iſt der im Laden angerichtete
Schaden nicht erheblich, da der Brand noch im
Entſtehen unterdrückt werden konnte.

f Zeuchfeld, 2. Juli. Unter ſeinen kürzlich
dem Ei entſchlüpften Entlein fand der hieſige
Landwirth H, ein ſolches mit 4 Beinen.

f Halle, 3. Juli. Ein ſchreckliches Unglück
hat ſich geſtern Nachmittag in der Thalamtſtraße
zugetragen, wo ein etwa ſechsjähriger Knabe von
einem Motorwagen der elektriſchen Stadtbahn
üb erfahren und ſo ſchwer verletzt wurde, daß er
auf der Stelle ſtarb. Ueber den traurigen Vorfall
wird der „H. Ztg.“ von einem Augenzeugen be-
richtet, eine Anzahl Kinder liefen vom Markte aus
einer Droſchke nach, die ihr beſonderes Jntereſſe
deshalb erregte, weil ſie mit coſtümirten Fahrgäſten,
welche nach dem Lauchſtädter Erinnerunggsfeſte ſich
begeben wollten, beſetzt war, Jn der Thalamt-
ſt raße, direct vor Webers „Centralhotel“, kam eins
der Kinder, ein ſechsjähriger Knabe, Sohn armer, auf
dem nahegelegenen Sandberg wohnender Eltern, zu
Falle und zwar in dem unglückſeligen Moment, als ein
Motorwagen der Stadtbahn gerade in ziemlich
ſchnellem Tempo herangefahren kam. Bei dem dort
recht abſchüſſigen Terrain konnte trotz der Be
mühungen des Wagenführers, der an dem Vorfall
keinerlei Schuld trägt, da er genugſam geklingelt
hat, auch nicht zu raſch gefahren iſt und der Knabe
direct vor dem Wagen noch die Geleiſe zu über
ſpringen verſuchte, der Motorwagen nicht augen
blicklich zum Stehen gebracht werden; die
Schutzvorrichtung erfaßte daher den am Boden
Liegenden, drehte ihn herum und quetſchte den Kopf
dermaßen, daß der Schädelknochen gebrochen wurde
und die Gehirnmaſſe heraustrat. Als Leiche
wurde das unglückliche Kind unter dem Wagen
hervorgezogen und in einen nahen Durchgang
gebettet, bis die Polizei den Thatbeſtand auf
genommen und die Fortſchaffung der Leiche
angeordnet hatte.

f Bitterfeld, 3, Juli. Einen beklagenswerthen
Ausgang hat der Unglücksfall genommen, der ſich
in der Thonröhrenfabrik von Bauermeiſter hierſelbſt
zutrug, wobei dem Arbeiter Scheinhardt aus
Holzweißig der rechte Arm durch die Walzen
der Dampfpreſſe zermalmt wurde. Das Glied
ſollte in der Klinik zu Halle amputirt werden bevor
indeß hierzu geſchritten werden konnte, verſtarb
der Unglückliche infolge des erlittenen großen Blut
verluſtes. Er war verheirathet und Vater mehrerer
Kinder.

Tor gau, 3. Juli. Jn vorvergangener Nacht
ſind im Elbdurchſtich bei Döbelitz zwei Fahr
zeuge aufeinander gefahren, wobei eines
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derſelben auf den Grund gerathen iſt. Mittels
Dampfers iſt es aber gelungen, daſſelbe wieder los
zubringen. Doch hat eins der beiden Schiffe ein
Leck erhalten, weshalb, um die Weiterfahrt zu er
möglichen, von Torgau aus zwei Mann zum Waſſer-
pumpen bis Magdeburg beordert wurden.

f Groß-Breitenbach, 3. Juli. Die in der
Nähe unſerer Stadt gelegene Mühle iſt vollſtändig
niedergebrannt; gerettet wurde wenig. Durch
das Feuer entluden ſich auch zwei geladene
Gewehre, die in dem Wohnzimmer hingen die
Schrotladung des einen fuhr unter die Umſtehenden
und iſt einem Manne der Feuerwehr ins Geſicht
gedrungen, ſo daß er um ſein Augenlicht
kommen wird.

f Leipzig, 2. Juli. Jn einem Manufactur-
waarengeſchäft in L.-Neuſtadt waren zwei Ver
käuferinnen, die eine 24, die andere 16 Jahre alt,
in Stellung. Erſtere wurde am 29. Juni wegen
Diebſtahlsverdachts verhaftet und man fand
denn auch in ihrer Wohnung für etwa 400 Mark
Waaren, die ſie im Geſchäft ihres Principals nach
und nach geſtohlen hatte. Später ſtellte es ſich heraus,
daß ſich auch die jüngere Verkäuferin Diebereien
hatte zu Schulden kommen laſſen, worauf auch dieſe
in Haft kam. Dieſelbe hat, als ihre Genoſſin ver-
haftet worden iſt, Angſt bekommen und die von ihr
geſtohlenen Sachen, damit bei ihr nichts gefunden
werde, verbrannt. Um die geſtohlenen Waaren
unauffällig aus dem Geſchäft fortzubringen, haben
die Mädchen ſich dieſelben gegenſeitig unter der
Kleidung mit Stecknadeln befeſtigt. Außerdem hatte
ſich das ältere der beiden Mädchen noch einen
Leinwandbeutel angefertigt, den ſie unter der
Kleidung feſtband und in welchem ſie geſtohlene
Sachen verbarg.

F Zwickau, 1. Juli. Ein Mordverſuch wurde
vorgeſtern Nachmittag in der 5. Stunde hier in der
Marienſtraße begangen. Der Schneider Julius
Hermann Schunk trat in den Hausflur ſeiner von

ihm geſchiedenen Eheſrau und richtete einige Worte
an ſic. Da dieſelbe keine Notiz von ihm nahm,
ſchoß er dreimal nach ihr. Eine Kugel traf die
Bedauernswerthe an vie linke Kopfſeite und verletzte
ſie ſo ſchwer, daß ſie mittels Droſchke nach dem
Stadtkrankenhaus überführt werden mußte. Nach
der That ergriff der Verbrecher die Flucht und es
war den eifrigen Bemühungen der Polizet bis jetzt
nicht möglich, ſeiner habhaft zu werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Botfſchaftsſecretär verunglückt.) Der ruſſiſche

Botſchaftsſecretär Baron v. Knorring in Berlin wurde bei
einer Spazierfahrt infolge Scheuwerdens des Pferdes gegen
eine vorüberfahrende Droſchke geſchleudert und erlitt bedeutende
Verletzungen an der linken Kopfſeite, ſowie mehrere linksſeitige
Rippenbrüche und eine Verletzung des Brufifelles bei ſtarkem
Blutverluſt. Der Verletzte wurde nach der Klinik überführt.
Der Zuſtand iſt nicht ungefährlich, jedoch iſt Ausſicht auf völlige
Wiederherſtellung ohne bleibende Nachtheile vorhanden.

(Straßenzuſtände in ruſſiſchen Städten.)
Welch unglaubliche Zußände noch immer auf den Straßen der
meiſten ruſſiſchen Städte herrſchen, wird wieder einmal durch
eine Erzählung illuſtrirt, welche die „Nowoſti“ zum Beſten
geben: Jn Wladikawkas wären auf der Straße vor
der Domkirche um ein Haar ein Dragoneroffizier ſammt Pferd
und zwei Fiakerkutſcher ſammt ihren Equipagen im Straßen-
kothe verſunken! Zuerſt blieb der Offizier ſtecken. Der
Straßenkoth reichte dem Pferde bis an den Bauch und das
Pferd war nicht im Stande, ſich von der Stelle zu bewegen!
Da begann der Offizier um Hilfe zu rufen. Es erſchienen
zwei Fiakerkutſcher, die aber gleichfalls ſtecken blieben, ſodaß
von den Rädern ihrer Equipagen nichts mehr zu ſehen war.
Die unfreiwilligen „Seeſahrer“ würden ſich wahrſcheinlich
lange umſonſt im Schmutze abgearbeitet haben, wenn ihren
nicht Paſſanten zu Hilfe gekommen wären uud ſie nach un
glaublichen Anſtrengungen aus dem Schlamme herausgezogen
hätten. Der Offizier mußte dabei ſein Pferd im Stiche laſſen
und den Rücken eines Dragoners beſteigen, der ihn endlich
an einer trockenen Stelle landete. Jn der Hauptſiadt
des ruſſiſchen Turkeſt an kamen am hellen Tage und
in der belebteſten Straße gleich vierzehn Frauenzimmer ums
Leben infolge des Umſtandes, daß an ihrem Wagen gerade
beim Paſfſiren einer unergründlichen Pfütze die Achſe zerbrach.
Sie erſtickten in dem zähen Schlamme, ehe es möglich war,
ihnen zu Hilfe zu kommen. (Ra, na

(Der Blitz und das Radfahrenu.) Die Rad-
fahrZeitſchrift „Velo e porr“ meldet: Man pflegt gewöhnlich
anzunehmen, daß der Radfahrer vom Blitzſchlage verſchont
bleibe, da er auf ſeinem Pueunmatic iſolirt iſt, dem iſt aber
nicht ſo. Dies beweiſt wieder der Fall, welcher kürzlich einem
Radfahrer aus Rinneapolis (V. St.) paſſirte. Zwei
Radfahrer, welche von einer Tour zurückkehrten, wurden in
der Abenddämmerung von einem heftigen Sturm überraſcht,

welchem ein ſtarker Platzregen und Gewitter folgten. Beide

a

ſetzten trotzdem ihre Fahrt fort, um möglichſt raſch das nächſte
Dorf zu erreichen. Plötzlich wurde einer der Radfahrer zu
Boden geworfen und ca. 3 Meter von ſeinem Rade wegge
ſchleudert. Als er ſich erhob, bemerkte er zu ſeinem größten
Erſtaunen, daß ſeine Maſchine total von zuckenden Flammen
umgeben war, welche ſich ſchlaugenförmig in den Speichen
wanden. Das ganze Schauſpiel mochte eine gute Minute ge
dauert haben, bis die überraſchten Fahrer ſich getrauten, das
Rad zu betaſten,. Sie konnten nur conſtatiren, daß die
Maſchine vollſändig verdorhen und die Lager geſchmolzen
waren.

(Schiffsanfälle.) Der Panzer „König Wilhelm
verlor, wie aus Kiel gemeldet wird, auf der Fahrt eine
Dampfpinafſe, welche durch den hohen Seegang an eine
Schwimmſcheibe geſchleudert, ein ſchweres Leck erhielt und ſofort
ſank. Nur mit großer Anſtrengung vermochte ſich die aus
ſteben watroſen beſtehende Beſatzung auf die Scheibe zu retten.

Zwei japaneſiſche Dampfer ſtießen am 15. Juni bei
Hiersſchima zuſammmen. Einer der Dampfer fank, wobei
126 Perſonen umkamen.

(Morde.) Jn Altona ermordete der Schlächterweiſter
Saſchke aus Ratibor das im Etabliſſement Rainville Altona
beſchäftigte Dienfimädchen Emilie Haroſt durch zwei Revolver
ſchüſſe. Der Thäter wurde flüchtig. Der Fabrikbafitzer
Joſef Schmieger in Zwodau (Böhmen) wurde, während er
ſchlief, durch einen Rovolverſchuß ins Ohr ermordet. Wahr
ſcheinlich handelt es ſich um einen Rachegct eines Nachtwächters,
den der Fabrikant Abends zurechtgewieſen hatte. Schmieger
wer der Schöpfer großer Wohlthätiokeitseinrichtungen und
beſaß eine Kammgarnſpinnerei mit 35000 Spindeln und 800
Arbeitern.

(Von einem Bären verletzt.) Jm Kampfe mit
einem Bären wurde am Sonnabend Abend im Hagenthbeck
ſchen Circus in der Berliner Gewerbeausſtellung bei der
Dreſſur der Thierbändiger Möhrmann ſchwer verletzt.

(Lebeunsrettung zur See.) Ueber die heroiſche
That des Keutnayts zur See, Marcks, der mit höchſter
Lebensgefahr einen Obermaat vom Tode des Ertrinkens rettete,
wird aus Danzig Folgendes berichtet: Die zur Danziger
PanzerReſervediviſion gehörigen Panzerkanonenboote „Mücke“
und „Natter“, welche gegenwärtig Reſervemannſchaften zur
weiteren Zusbildung an Bord haben, befanden ſich auf der
Rhede in vollem Manöveriren. Plötzlich erſcholl von der
„Mücke“ der alarmirende Ruf „Mann über Bord“, indem
ein Obermaat ſich zu weit über Bord gelehnt und ins Wafſer
geſtürzt war. Ehe noch die Boote klar gemacht werden konnten,
war bereits Leutnant zur See Marcks, der erſte Offizier der
„Mücke“, welcher gerade das Kommando führte, in voller
Uniform über Bord geſprungen, und es gelang ihm auch, den
Verunglückten zu fafſen. Hierbei gerieth aber der kühne
Lebensretter ſelbſt in die g'ößte Gefabhr, da ſich der Matroſe
mit der Kraft der Verzweiflung an ſeinen Körper klammerte.
Dennoch gelang die Rettung, da ſich der Offizier trotz der an
ihm hängenden Laſt fo lange über Waſſer hatten konate, bis
ein Rettungeboot herbeiſchoß und beide aufnahm. Von dem
Verhalten des braven Offiziers, der ohne Bedenken für ſeine
Untergebenen das Leben einſetzte, iſt höheren Orts Meldung
erſtattet worden.

(Haus Einſturz.) Jn München-Gladbach
ſtürzte ein Hans ein. Die Bewohner wurden gerettet, vie
Möbel und ein Kolonialwaarenlager ſind zerſtört.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Dieuſtog

Nentes Theater Die kranke Zeit. Altes Theater: Ge
ſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 23. Juli. (Schwurgericht.) Die in

zweiter Ehe lebende Anna Leſſing aus Hettſtedt war
der ſchweren Urkundenfälſchung, verbunden mit Untreu', ange
klagt. Anläßlich ihrer Wiederverheirathung waren die bei der
Nachlaßregulirung ihres im Jahre 1890 verſtorbenen Ehe
mannes Hübſchmann für ihre beiden Kinder beſchofften Spar-
kaſſenbücher vom Vormundſchaftsgerichte mit dem Vermerk der
Außercursſetzung verſehen worden die mit dieſem Vermerk
verſehenen Blätter hatte die L. abgeſchnitten und dann auf ein
Buch 30 M auf das andere 35 M. erhoben. Die gefſtändige
Angeklagte gab vor, aus Noth geeandelt zu haben. Der
Staate anwalt hielt die Schuid für erwieſen. Die Geſchworenen
bejahten die Frage vretreffs ſchwerer Urkunden-
fälſchung unter Zubilligung mildernder Umſtände, ver
nein ten dageszen die Frage betreffs Untreue und erkannten
auf s Monate Gefängniß, wollen aber auch ein Snadengeſuch
befürworten.

Eine Falſchmünzergeſellſchaft der ſchlimmſten
Sorte wurde vom Tilſiter Schwurgericht nach dreitägiger,
unter Aueſchluß der Oeffentlichkeit geführter Verhandlung
flr längere Zeit unſchädlich gemacht. Wegen Münzver-
brechen s wurden der Schneider Walsz u s aus
Taw ellningken zu drei Jahren Zuchthaus der Mechauiker
Kreuz ebendaher zu acht Jahren Zuchthaus und der Faſchinen
n Werner aue Obolin zu vier Jahren Zuchthaus ver
urtheilt

Wegen zahlreicher Wechſelfälſchungen wurde vom
Landgericht zu Chemnitz der Glaſermeißer Voigt zu ſieben
Jahren Zuchthaus und 1560 Mark ev. weiteren 208 Tagen
Zuchthaus und zehnjährigem Ghrverluſt verurtheilt. Voigt
war vorbeſtraft und hat namentlich kleine Lente geſchädigt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Zur Erforſchung des noch ganz unbekannten

Junern Auſtraliens wird jetzt abermals eine große
Er pedition auegerüſtet, die fich die bisher gemachten Er
fahrnngen zu Nutze machen wird. Sie ſoll die Arbeit der
letzten vor vier Jahren von Sir Thomas Elder ausßgeſandten
Forſchungsexpedition aufnehmen und, wenn möglich vollenden.
Zum Führer der von Albert Calvert unter der Beihilfe der

Londoner Geographiſchen Geſellſchaft auszurüſtenden Kaxawane
iſt Herr Wels beflimmt, der ſchon die Elder- Expedition he-
gleitete. Der Anfangspunkt ſoll Murchiſon in Weſtauſtralien
ſein als Verkehrsmittel ſollen ausſchließlich Kameele dienen.
Baron v. Müller in Victoria hat dem allgemeinen dringenden
Wunſche Ausdruck gegeben, bei dieſer Gelegenhet abermals
nach Ueberreßen Leichbardts zu forſchen. Wie unbe
launt der größte Theil Auſtraliens noch iſt, beweiſt die That
ſache, daß man jüngſt im ARorden zwei ziemlich bedeutende
FFlüfſe entdeckte, von deren Vorhandenſein man bis dahin keine
Ahnung hatte.

Heer und Marine-
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß bei der Feld

artillerie ein umgeänderter Artillerieſäbel und
ein Säbelkoppel nach dem Mufier des jenigen für Dragoner zur
Einführung gelangt.

Das Pionier-Bataillon v. Rauch (Branden
burgiſches) Rr. 3 wird zum 1. October d. J. von Torgau
nach Spandau verlegt.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 29. Juni bis 5. Juli 1896.

Ebeſchließungen: Der Handarbeiter Anton Moritz
Karl Tänutzer mit Anng Auzuſte Emilie Kowalewsly, gr. Sipli
ſtraße 16; der Maler Ernſt Paul Büchſenſchuß mit Thereſe
Henriette Emilie Auguſte Tanner, in Halle a. S. der Former
Franz Wilhelm Paul Kops mit Anna Marie Frenze, Hirten
ſtraße 3; der Former Karl Friedrich Schümichen mit Emlie
Bertha Buſch, Hirtenſtr. 1.

Geboren: dem Schmied F. Eörner ein S., Hälterſtr.
12a; dem Handarb. G. A. Grumbach eine T., Jehannis
ſtraße 10.; dem Dachdecker W. Kunze ein S., Kurzeftr. 2; dem
Former F. Lindemann ein S., Johar nisſtr. 2 dem Handarb.
F. Fiedler eine T., Amtehäuſer 6 e dem Handarh. F. A.
Tauche ein S., Vorwerk 12; dem Handarb. A. Pieritz eine T.,
O beraltenburg 19; dem Fabritarb. O. Wengler eine T., Sand
18 dem Lohgerber K. Horn eine T., Johannisfir, 8; dem
Barbierherr F. Lange ein S., Neumarkt 53; dem Sergeant
To. Nißler ein S., Johauvisiir. 12.

GBGeſtorben: des Bahnroärter L. Trautmann T. Marie
Frida, 2 Wochen, Naumburgerſtraße 1 d des Eiſenpolierer
Th. Kerſtau S. Fritz Willy Alfred, 1 Monat, Oberbreiteſtr. 18
des Schuhmacher W. Kath S. Wilhelm Albert Adolphb, 2
Monate, kl. Siptiftr. 2.

Kirchen nachrichten.
Dom. Getauft: Emrl Ludwig Erich, S. des Kaufmanns

Spangenberg Willy Kurt, S. des Buchdruckerei Falktors
Heinicke; Karl Emil Friß, S. des Gärtners Möbert; Max
Friedrich Einſt, S. des Reg ierunzsBureauDiätars Pollack.

Stodt. Getauft: Hedwig Aima Hermine T. des
Gen.Commiſf.-Boten Ma; Alma Frida, T. des Fobrikarb.
Zimmermann Minna grtha Jda, T. des Handarb. Klinz
Wilhe'm Sberhardt, uneel, S. Moritz Mox, unehel, S.
Gertrud Anng Marie, T. des Eiſenbahnporlier Wendt.
Getraut: der Former F. W P. Kops mit Fr. A. Mt. geb.
Frenze hier der Maler in Halle E. P. Büchſenſchuß mit Fr.
Th. H. E. A. geb. Tanner; der Handarb. A. M. K. Täntzer
mit r. A. A. E, geb. Kowaleweky hier. Beerdigt:

der j. S. des Eiſenpolierers Kerſtan; die j. T. des Bahn
wärtens Trautmann,.

Altenburg. Getauft: Hermann Arthur, S. des
Maurer Friedrich Fiedler; Martha Anna Gertrud, T. des
Tiſch ler Albert Böhm.

Neumarft. Getauft: Hermann Robert Auguft, ein
unehel. S. Getraut: Der Urb iter C. E. Meiſter in.
Venenien und Frau E. E. geb. Klee.

2Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Juli.

Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, ſtrich
weiſe Gewitter.

Neueſte Nachrichten.
Hamburg, 5. Juli. Die hieſige Criminalpolizei

verhaftete geſtern in Eimsbüttel eine aus ſechs
Perſonen beſtehende Wilddiebs- und Hehler-
bande. Die Bande hat in den Jagdrevieren des
Sachſenwaldes und von Wedel und Bergedorf viel
Wild während der Schonzeit in Schlingen gefangen
und demſelben dann nachträglich durch Anſchießen
eine jagdgerechte Form gegeben.

Warſchau, 5. Juli. Jn Latyczow im
Gouvernement Podolien iſt in der ſtaatlichen
Spiritusverkaufsanſtalt durch Umwerfen einer
Petroleumlampe ein großer Brand entſtanden,
wohei acht Perſonen in den Flammen umkamen,
Zwei Anſtaltsbeamte erlitten ledensgefährliche Vrand
wunden.

London, 5. Juli. Die in Glouceſter aus
gebrochene Pockenepidemie nimmt täglich an
Ausdehnung zu. Bisher ſind mehr als 2000
Krankheitsfälle feſtgeſtellt worden.

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Rafel für den Reklame-
und Auzeigeutheil verantwortlich Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Wera Paulownag.
Von A. v. Lilienceron,

(13. Fortſetzung.)

Eine ſüße Schelmerei ſtrahlte in Weras dunklen
Augen, als ſie den Kopf tiefer neigte, um in ſein
gebeugtes Antlitz zu ſehen. „Willſt mir wohl auch
einmal die Freude machen, daß ich Dir vergeben
darf, weil Du von klein auf dem Querkopf ſo viel
haſt verzeihen müſſen,“ neckte ſie, Er fuhr mit
Der Hand über die Augen, als wollte er nicht mehr
das lächelnde Geſichtchen ſehen, das ſich ſo freund
lich zu ihm wandte. „Mag ſein,“ gab er
zerſtreut zurück. „Siehe, ich habe die Blüthe
geknickt, die ſich eben dem Lichte erſchließen wollte.
Wie ungeſchickt ich war! Aber weißt Du, Wera,
unſer Lebenstraum treibt awch oft eine Blüthe, nur
eine einzige, auf die wir alle unſer Hofſnung
ſetzen, und dann mag es geſchehen, daß eine fremde
Hand kommt und ſie bricht. So iſt denn die
Blüthe, die wir gehegt und gepflegt haben, ſo lange
wir denken können, uns geraubt und wird der
Schmuck eines Fremden!“

Weras Herz zog ſich krampfhaft zuſammen, große
Thränen traten in ihre Augen, und ſanftz, wie ſie
es wohl als Kind gethaw hatte, wenn ſie unartig
geweſen war, fuhr ſie mit der Hand liebkofend über
ſeine herabhängende Rechte. Mit einem ihm ſonſt
fremden Ungeſtüm entzog er ſie ihr und ſchritt von
Neuem erregt durch das Zimmer. „Das Veben iſt
hart,“ murmelte er, „ſo hart, daß ich jetzt manch

mal denken möchte, ich wollt e, es wäre vorbei!“
„Ach Jwan,“ klagte ſie, „ſporich nicht ſo traurige
Worte, es zerreißt mir das Herz. Was ſollte ich
rhun, wenn Du mich verließe ſt, Dur Freund meiner
Kindheit, mein treuer, liebe r Gefährte!“ Er
war dicht an ſie herangetret en und ſchaute zu ihr
Hinab. Jhre feuchten Augen ſuchten die ſeinen mit
dem Bick innigfter Liebe, währ end ſie mit unſtcherer
Stimme bat: „Sei gut, Jw an, ich kann es nicht
ertragen, wenn Du unglücklich biſt. Nannteſt mich
ja früher Deine kleine Schw eſter, laß mich. das
bleiben für alle Zeit!“

Er athmete ſchwer. „Es ſoll geſchehen, Wera.
Kannſt Du mir nicht die Liebe geben, die der
Traum meines Lebens war, ſo ſollſt Du doch nie
klagen dürfen, daß Du den Freund in mir verloren
habeſt. Aber eines, Mädchen, das bitte ich Dich
ſieh mich nicht ſo an wie vorhin mit dieſem
berückenden Lächeln, nicht wie jetzt eben mit dieſem
warmen Blick, ich kann Dich dann nicht anſchauen,
es thut mir in der Seele weh, denn es erinnert
mich zu ſchmerzlich an alles, was ich verloren. habe.
Später, Wera, ſpäter, da ſchenke mir wieder Dein
ſüßes Lächeln, den Strahl Deiner lieben Augen,
wenn ich gelernt habe, daß es nur meine Schweſter
iſt, die mich grüßt!“ Er hielt ihre Hand feſt in
der ſeinen und ſchaute ſie an, als könnts er Fch
nicht losreißen, während ſie bange mit geſenkten
Wimpern vor ihm ſaß. „Das Sonnenlicht umſpielt
Dich,“ ſprach er flüſternd halb zu ſich, „ich Kehe
im Schatten, ich will es auch nur die Sonnen-
ſtrahlen möchte ich ſammeln für Dich, um ſie auf
Dein geliebtes Haupt zu führen. Jetzt laß mich
gehen, es iſt veſſer für Dich und mich.

„Nur eine Bitte noch,“ flehte ſie ängſtlich, „ich
kann ſonſt nicht glücklich ſein, ſage mir, daß Du der
Schweſter Dein treues Herz bewahren wirſt
„Bis in den Tod,“ klang es kaum verſtändlich von
ſeinen Lippen.

VII.
Volle drei Wochen hatten die früheren Gefährten

des jungen Skoby ihn gänzlich in Ruhe gelaſſen.
Trotſchuly, der ſich ſonſt ſo unabläſſig an ihn
drängte, ſchien wie vom Erdboden verſchwunden zu
ſein, auch der Rothe zeigte ſich nicht mehr. Die
Andern, die im Bunde mit dieſen Nihiliſten ſtanden,
welche er aber erſt hier kennen gelernt hatte, begeg-
neten ihm wohl ab und zu, aber ohne daß ſie je
einen Blick oder ein Zeichen früheren Einverſtänd-
niſſes mit ihm zu wechſeln verſucht hätten. Niklas
lebte ſichtlich auf und gab ſich immer freudiger dem
Glücke ſeiner Liebe hin. Freilich manchmal wollte
es ihm unheimlich erſcheinen daß Trotſchuky, trotz

bringt mit, was Jyr flüſſig haot.“

einſfamte

fürchtete, daß es die Stille vor dem Sturm ſei,
und mit heimlichem Beben gedachte er der Tücke,
mit welcher Trotſchuky zu handeln im Stande war.
Aber noch war ja heiterer Himmel noch ſtörte
nichts die Sonne ſeiner Liebe, das wollte er ge
nießen, ſo lange es ihm gegeben war.

Frau Brenno hatte ſich in den Wunſch der jungen
Leute gefügt und verſprochen, daß die Hochzeit ſchon
in nächſter Zeit ſtattfinden ſollte. Während das
junge Paar dann nach Curland auf Skodys Befitz
thum ging, wollte ſie noch ſo lange in BadenBaden
bleiben, bis ihr eines Beſitzthum verkauſt war.
Bereits ſtand ſie in Unterhandlung mit einem
Käufer und ſchwelgte in den ſchönſten Träumen, wie
ſie dann bald ihrem Kinde nachfolgen könne, um
ſich an ihrem Glücke zu erfreuen. Je näher für
Niklas der Zeitpunkt rückte, daß Madeleine ganz
ſein eigen werden ſollte, deſto ungeduldiger wurde
er, und mit faſt neroöſer Haſt drängte er dazu,
dieſen erſehnten Tag noch früher feſtzuſetzen. Heute
nun war es entſchieden, daß die Hochzeit ſchon in

nächſter Woche ſtattfinden follte, und freudeſtrahlend
kehrte er eben heim. Auf dem Tiſche lag ein ver

ſiegelter Bricf. Er erbleichte, als ev die Handſchrift
erkannte, und erbrach ihn haſtig. Das Schreiben
enthielt nur wenige Worte, er las: „Heute um die
ſechſte Stunde erwarten wir Euch am dem bewußten
Platze.

Von Eurer Baaxſchaft
7

Langſam. faltete Nillas das Blatt zuſammen.
Sie wollten ihn frei geben. Welch ein Gedanke
der Wonne war das

lichkeiten uns gegenüber.

geworfen, hätte er ſich damis loskaufen können. Jn
ſchwere Gedanken vertieft, harrte er bange auf die
feſtgeſetzte Stunde und machte ſich dann zögennd auf
den Weg.

Gebäude Kegt auf einem Hiügel in
der nächſten Nähe von Baden Baden, von hohen
Tannen umgeben, mit einem entzückenden Blick in
die reizende Gegend. Aber nicht die Schönheit
der Landſchaft war es welche die beiden Männer
hierher gelockt hatte, auch konnten ſie niemanden in
der halben Ruine dort oben aufſuchen wollen, denn
die noch erhaltenen Räume waren längſt völlig un
bewohnt Es hatte den Anſchein, als ob ſie jemand
erwarteten, denn ſie blickten zu wiederholten Malen
ſpähend nach Baden-Baden hinunter. Es waren
Trotſchuky und der Rothe, welche hier unbeobachtet
ein halblautes Geſpräch führten.

„Wird er kommen fragte der Letztere, „und
ſeid Jhr ſicher, daß er in die Falle geht?“ „Jch
bin feſt davon überzengt!“ lautete die Antwort,
„er will um jeden Preis von uns los kommen und
wäre, glaube ich, felbſt bereit, uns ſein Vermögen
zu opfern aber wir brauchen beides, ſein Geld
wie ſeine Perſon. Die Gelegenheit bietet ſich jetzt
ſo günſtig, wie ſie ſich ſchwerlich wieder zeigen wird.
Die Sache, von der nur wenige Eingeweihte unter
richtet ſind, muß daher in Scene geſetzt werden,
und er ſoll die Hand dazu bieten. Will er nicht
das Aeußerſte wagen, ſo genügt es, wenn wir ihn
die zweite Rolle ſpielen laſſen. Jch werde alles
ſo ordnen, daß auf ihn der erſte Verdacht fallen
muß. Wenn er entkommt, ſo iſt er durch die
That unlöslich an uns gekettet, wird er aber feſt
genommen, ſo gewinnen wir dadurch noch beſſere
Zeit zur Flucht, die jedenfalls glücken muß, da alles
für unſer Entkommen vorbereitet ift. Selbſt die
Angaben, die er über uns machen könnte, genügen
nicht, um auf uns zu fahnden, da er uns nur
unter falſchem Namen kennt. Außerdem ſind wir
längſt über alle Berge, ehe er dazu kommt, mehr
über uns auszuplaudern als uns lieb ſein könnte,
Daß er ſich zu der Sache einfangen läßt, daran
zweifle ich nicht, ſorgt nur dafür, daß kein Unbe
rufener uns in der nächſten halben Stunde ſtöre.

ſeiner Drohung, ſich ſo völlig ruhig verhielt, er Dort unten wird ihm ſein Urtheilsſpruch verkündet,

Ja,
lebe, da finden ſich gar oft welche, die, wenn auch

7

Es iſt das Letzte, was wir von Euch ver
langen, nur noch eine Fovderung ſtellen wir an

Euch, danm' aber erlaſſen wis Ench jegliche Verbind-

Aber welches würden die
Bedingungen ſein, die ſie daran knüpften Und
wäre es die Hälfte ſeines Vermögens geweſen er
hätte es ihnen mit Freuden in den gierigen Rachen

Um viefelbe Zeit ſchritten zwei Männer, twotz der
Wärme im dunkle Mäntel gehüllt und den Hut
tief in die Stirn gedrückt, vor dem alten
großherzoglichen Schloſſe auf und ab. Das ver

überloſſen,

da wo früher das Fehmgericht ſeinen Sitz hatte!“
Er lachte hell auf es war ein häßliches,
höhniſches Lachen, „Etwas Theaterkunſt wird
uns helfen auf ſeine Phantaſie und ſeine Nerven
einzuwirken!“ „Und werden die Leute auch das
richtige Loos ziehen forſchte der Rothe. „Wenn
ich eine Sache in die Hand nehme, ſo'iſt ſie noch
immer ohne Fehl durchgeführt,“ verwies ihn der
andere. „Wie viel ich dem Bunde nütze, iſt, denke
ich, Euch allen bekannt. Erſt geſtern habe ich eine
recht annehmbare Summe Euch zugeführt und den
milden Geber, der ſich vielleicht aicht immer ſo be-
reitwillig finden würde, habe ich heute durch eine
feine Schlinge mit einem Ruck in unſer Netz gezogen.

ich ſehe mir die Leute an, unter denen ich

nicht anders, ſo doch durch Drohungen bewegt
werden können, uns freundlichſt zu unterſtützen!“

Wieder tönte das boshafte Lachen, dann brach es
kurz ab, denn der Rothe deutete auf Niklas, welcher
eben auf dem Wege vor ihnen ſichtbar wurde.
Trotſchuky ließ ihn dicht an ſich herankommen, dann
erſt machte er ein Zeichen des Grußes. „Jch
wußte es, daß Jhr uns nicht vergebens auf Euch
warten laſſen würdet,“ fprach er, „und da dies
wahrſcheinlich unſer letztes Rendez-vous ſein wird,
ſo will ich ſelbſt Euch nach dem Orte unſerer Zu-
ſammenkunft geleiten „So iſt es nicht das
alte Forſthaus „Nein, wir tagen heute an
geweihter Stelle. Dort, wo vor Jahrhunderten ein
heiliges Gericht ſeine erhahene Weisheit verkündigte,“
verſetzte er höhniſch. „Jn dem unterirdiſchen
Raume unter dem Schloſſe, und warum das
fragte Niklas unangenehm berührt. „Weil wir
ſchwerwiegende Entſchlüſſe zu faſſen haben. Jch
hoffe, daß die alten Traditionen, die ſich an den
Ort knüpfen, uns mit dem nöthigen Ernſt erfüllen,
der fich zu ſolchem Werke ziemt. Bleibt mir zur
Seite, ich zeige Euch den Weg,“ fuhr er fort, als
beide jetzt in den Gang traten, der in den Hügel
hinein führt.

Eine feuchte, kalte Luft ſchlug ihnen entgegen,
ihre Schritte hallten dumpf wieder, und das kleine
Licht, welches Trotſchuky entzündet hatte, warf einen
matten Schein auf die feuchten Wände des Ganges.

„Die Luft hier iſt vedrückend, ich dächte unſere
Angelegenheiten hätten ſich auch unter freiem
Himmel abmachen laſſen,“ zürnte Skoby. „Jch
meine, Jhr thätet am Beſten, es dem Bunde zu

daß er den Ort beſtimmt, wo die
Berathungen ſtattfinden ſollen, Damit Jhr aber
ſo bald wie möglich von dieſer beengenden Atmoſphäre
befreit werdet, ſo will ich Euch in der Kürze ſagen,
um was es ſich handelt. Fürſt Krapotkin, der
Gouverneur von Charkow, iſt ſeit einigen Tagen
hier. Jhr erinnert Euch, mit welcher Entſchiedenheit
er jedem freieren Aufathmen der Charkowſchen
Studenten entgegentrat, wir ſprachen früher oft
darüber. Seine rückhaltsloſe Härte in dieſem

Punkte hat ſich nur geſteigert, und da er eine
bedeutende Stimme in der Regierung hat, ſo übt
er dort einen nicht zu ertragenden Zwang aus;
nicht nur über die Studenten alklein, ſondern ſelbſt
über die Profeſſoren, die an der Univerſität von
Charkow angeſtellt ſind. Sein Untergang iſt ſeit
Monaten beſchloſſene Sache. Jn Rußland aber
iſt ihm ſchwer beizukommen, denn ſein böſes
Gewiſſen ſagt ihm, daß er keinen Augenblick vor
unſerer Racye ſicher iſt; darum läßt er ſich dort
immer von zuverläſſigen Leuten umgeben, die jeden
Verſuch, ihn dem Racheengel zu übergeben, ver
eiteln würden. So iſt uns denn der Auftrag
geworden, Gerechtigkeit zu üben und die Strafe an
ihm zu vollziehen, welche der Bund über ihn ver-
hängt hat. Es iſt von uns beſchloſſen, daß die
engeren Glieder unſeres Kreiſes ſich heute ver-
ſammeln, damit das Loos unter ihnen entſcheide,
weſſen Hand es ſei, die die That vollbringe.
Sobald wir mit dieſer Ceremonie geendigt haben,
ſeid Jhr für immer aus unſerer Geſellſchaft
entlaſſen, denn wir ſind übereingekommen, daß wir
niemand halten wollen, dem es nicht mehr unter
uns gefällt, Heute nur mußten wir Euch noch
einmal beläſtigen, da wir ſonſt nicht vollzählig
geweſen wären, denn bei ſolcher ernſten Wahl
müſſen wenigſtens zwölf von uns zugegen ſein!“

(Fortſetzung folgt.)

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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